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Der 1. März
ist der erste diesjährige Termin für die
Bestellung von

Verdienstmedaillen
(Breloques und Brochen)

für Angestellte mit 5 oder mehrjähriger Dienstzeit.

Der Versand findet am 20. März statt.
Diejenigen Mitglieder, welche hievon Gebrauch

machen wollen, werden hiemit höflich ersucht,
dies vor dem ft. März dem Zentralbureau
anzuzeigen, worauf ihnen der bezügliche
Prospekt nebst Bestellschein umgehend
zugesandt wird.

Basel, den 1. Februar 1905.

Für das Zentralbureaa:

Der Chef: Otto Amsler.

Le 1er mars
est le premier terme fixé cette année pour la
commande de

Médailles de mérite
(Breloques et Broches)

aux employés comptant 5 ou plus d'années de service.

L'expédition aura lieu le 20 mars.
Ceux de MM. les Sociétaires qui désirent en

faire usage sont priés de s'annoncer avant
le fter mars au Bureau central, qui leur fera
parvenir par retour du courrier le prospectus
et le bulletin de commande.

Bâle, le 1" février 1905.

Ponr le Bureau central:

Le Chef: Otto Amsler.

Die Haftung der Bastwirte für die Effekten

der Blste nach dem Entwurf des residierten

Obligatinnenrechts.

(Korrespondenz).

Es ist eine ziemlich allgemein bekannte
Tatsache, dass unter der Herrschaft des gegenwärtig
geltenden schweizerischen Obligationenrechts der
Gastwirt in Bezug auf die in seinem Hause
befindlichen, seinen Gästen ungehörigen Effekten
einer von den allgemeinen Haftungsregeln
abweichenden, exzeptionellen, strengern Haftung
unterworfen ist; denn während die allgemeine
Regel lautet: „Jedermann haftet nur für den
Schaden, den er andern schuldhafter Weise
zugefügt hat", muss der Gastwirt für
Beschädigungen und Verluste an den Effekten seiner
Gäste einstehen, ohne dass ihm oder seinem
Personal ein Verschulden nachgewiesen zu sein
braucht. Es genügt hier die einfache Tatsache,
dass an den, vom Gast in das Haus des Wirtes
(auch ohne dessen Wissen) eingebrachten Sachen
ein Schaden konstatiert ist. — Wenn ich sage,

diese Haftung sei eine exzeptionelle, so soll damit
nifcht gesagt sein, von allen Sterblichen sei nur
der Wirt einer derartig strengen Haftung
unterworfen; es gibt vielmehr noch eine ganze.Reihe
anderer Verhältnisse, wo das Gesetz ebenfalls
eine Schadenshaftung ohne Verschuldensnachweis,

also nach dem sogenannten „Verursachungsprinzip"

(stelle gegenüber: „Verschulden einerseits

und blosses Verursachen andererseits")
eingeführt hat, (z. B. die Haftung des
Frachtführers); doch bedeuten auch alle diese andern
Fälle gegenüber dem allgemeinen Prinzip der
Verschuldenshaftung Ausnahmen, so dass man
auch bei den die Gastwirte betreffenden Regeln
von einer solchen sprechen kann. Charakteristisch
für alle diese Ausnahmsfälle ist — eben weil
sie Ausnahmen sind — dass sich bei jedem ein
besonderer Grund konstatieren lässt, weshalb
das Gesetz eine im Verhältnis zu der allgemeinen
Regelung verschärfte Haftung statuiert hat; denn
es ist klar, dass ein für die gewöhnlichen
Verkehrsverhältnisse als angemessen erkannter
Grundsatz nur aus besondern Erwägungen in
einzelnen Fällen durchbrochen werden darf. Was
nun die Begründung der besondern Haftung
der Gastwirte anbelangt, so ist es vielleicht
weniger allgemein bekannt, dass dieses
Rechtsinstitut, das den technischen Namen reeep-
tum cauponum (stabulariorum, naularum)' führt,
in ziemlich unveränderter Gestalt aus dem
römischen Recht übernommen ist, d. h. dass es
mit einer grossen Anzahl anderer Rechtsregeln
aus dem römischen Recht in das bis vor kurzem
in den meisten deutschsprechenden Landen in
Geltung gewesene sogen. Pandektenrecht
übergegangen ist und auf diesem Wege auch
Eingang in die neuern Gesetzbücher gefunden hat,
welche natürlich nicht ihren ganzen Inhalt neu
schufen, sondern vom bereits Vorhandenen
aufnahmen, was sie für zutreffend erachteten.

Im römischen Recht waren die Gastwirte
(caupones), die Stallwirte (stabularii) und die
Schiffshalter (nautaè) unter einen Hut gebracht.
Von ihnen allen hiess es: wenn etwas von den
Sachen, die ihre Klientschaft ihnen übergeben
oder auch nur in ihre Lokalitäten
eingebracht hat, beschädigt wird oder abhanden kommt,
so haften die Obgenannten, ohne Rücksicht
darauf, ob ihnen eine Schuld zur Last fällt oder
nicht. Der heutige Hotelier hat also die Ehre,
mit seinem Kollegen im vorchristlichen Italien,
dem caupo, die Bürde einer verschärften Schadens-
haftuug zu (ragen. Was das für eine Ehre ist,
wird deutlich, wenn man etwas von der
Begründung jenes römischen Rechtssatzes hört.
Hierüber sagt ein römischer Jurist (Ulpianus):
„Maxima est utilitas hui-us edicti quia nezesse
est plerum-que eorum iidem sequi et res cos-
todiae eorum committere. Nec quisquam putet
graviter hoc ad versus eos constitutum; nam
est in ipsorum arbitrio, ne quem reeipiant,
et nisi hoc esset statutum, materia daretur,
cum furibus adversus eos, quos reeipiant, coe-
undi, cum ne nune quidem abstineant hqius-
modi fraudibus". Zu deutsch: „Dieser
Gesetzesparagraph ist vom grössten Nutzen, da
man öfters auf ihre (der Gastwirte) Redlichkeit

bauen und Gegenstände ihrer Obhut anvertrauen

muss. Und man darf nicht etwa glauben,
dass diese Bestimmung ihnen (den Wirten etc.)
gegenüber zu rigoros sei; denn es steht ja in
ihrem Belieben, ob sie jemand bei sich
aufnehmen wollen oder nicht und wenn jene
Gesetzesbestimmung nicht bestünde, so wäre ihnen
Gelegenheit geboten, sich mit dem Diebsgesindel
ihren Gästen gegenüber unter eine Decke zu

.stecken, kommen solche Machenschaften doch
sogar jetzt noch (er meint: obschon jene
gesetzliche Bestimmung eingeführt ist) vor."

Ein anderer römischer Jurist (Pomponius)
sagt: „jene Bestimmung sei erlassen worden"1

ideo, ut innotesceret Praetor curam agere re-
primendae improbitatis hoc genus hominum",
d. h. jene Gesetzesbestimmung habe den Zweck,
der Unehrlichkeit dieser Sorte von Menschen
(d. h. der Wirte etc.) entgegen zu treten.

Die Erwägungen, welche zu der strengen
Haftung der Wirte geführt haben, waren also
ungefähr diese: einmal sei es am Platze, das
Publikum in dieser Richtung zu schützen, da
dasselbe in den meisten Fällen geradezu
gezwungen sei, den Wirten seine Sachen
anzuvertrauen, während diese ihrerseits nach ihrem
Belieben Gäste, für deren Effekten sie nicht
haften wollten, abweisen könnten. Sodann und
namentlich aber sei es geboten, sich gegen die
Schlechtigkeit „dieser Art von Leuten" vorzusehen,

da diese miserablen Kerle sonst gar zu
leicht im Verein mit Diebesbanden ihre Gäste
nächtlich 'ausrauben würden, eine Praxis, die
ja bekanntlich trotz der strengen Haftung
bestehe".

Sieht man bei diesen Worten nicht leibhaftig"

den vornehmen römischen Patrizier vor sich,
der den händereibenden caupo — einen
freigelassenen Sklaven — mit einem Tritt seiner
Sandalen empfängt und sich „vor dieser Sorte
von Leuten" fester in seine Toga wickelt? Man
darf sich aber über solche, uns unglaublich
scheinenden Urteile nicht zu sehr verwundern.
Zunächst denke man daran, dass von italienischen
Zuständen um Christi Geburt die Rede ist. Weida

eine Reise durch die römische Campagna
antreten musste und nicht zu den höhern
Zehntausend gehörte, die von einem „Gastfreuud
zum andern auf der Wurst" reisen konnten,
war eben gezwungen, da einzukehren, wo der
damalige Herrgott den Arm herausstreckte, d. h.
wohl meistens in mehr oder weniger elenden
Spelunken, in deren Gaststuben die italienischen
Wegelagerer auf Gelegenheit zu einem guten
Schnitt passten. Man tat da wohl gut, den
Wirt von vornherein zu den Halunken zu
rechnen, eine Auffassung, die auch im
mittelalterlichen und neuern Deutschland nicht
unbekannt war (vergl. z. B. Lessings „Minna von
Barnhelm").

Ich will niemanden damit beleidigen, dass ich
den Beweis für das Unzutreffende dieser
Auffassungen für unser Land und unsere Zeit
antrete. Ausserdem ist noch ein weiterer der
citierten Gründe heute nicht mehr haltbar. Dass
es nämlich dem Gastwirt freistehe, Gäste mit
ihren Effekten aufzunehmen oder nicht, ist
nämlich teils rechtlich, teils faktisch für unsere
Verhältnisse durchaus unrichtig. — Man könnte
sich daher wohl fragen, ob überhaupt in unserer
Zeit und speziell für unser Land die
Aufrechterhaltung der exceptionell strengen Haftung der
Gastwirte noch ihre Berechtigung habe oder
nicht. Man ist doch schliesslich ziemlich
allgemein der Ansicht, dass der Gastwirt- so zu
sagen auch ein Mensch sei, dessen Gewerbe
nicht von vorneherein dazu bestimmt sei, vor
allen andern vernichtet zu werden. Allein es
ist nicht zu vergessen, dass eine Erwägung
nach wie vor zutrifft, dass nämlich das Publikum
auf die Sicherheit in den Gasthöfen geradezu
angewiesen ist, dass es nicht, wie in andern
Verkehrsverhältnissen, im Belieben des einzelnen
steht, mit „dieser Art von Leuten" überhaupt
etwas zu tun zu haben oder nicht, sondern dass
vielmehr der Reisende direkt gezwungen ist,
seine Effekten der Redlichkeit und Ordnungsliebe

irgend eines Wirtes anzuvertrauen. Dieser
Gedanke hat auch anderweitig (bei dem bez-eits
citierten Frachtgeschäft) zur Festsetzung excep-
tioneller Haftungsregeln geführt und bildet auch
die hauptsächliche noch stichhaltige Begründung
für die Haftpflicht der Gastwirte. Ferner ist
nicht ausser Acht zu lassen, dass gerade in
Anbetracht unseres Fremdenverkehrs die strenge

Haftung indirekt den Intei'essen der Gastwirte
dient; denn nur in einem Lande, wo der Fremde
und seine Effekten den denkbar weitgehendsten
gesetzlichen Schutz geniessen, wird er sich sicher
und wohlig fühlen und der bekannte Sinn des
Menschen für die Schätze, welche der Rost und
die Motten fressen, wäre im Staride seine Schritte
abzulenken von einem Staate, worin er nicht
sicher wäre, alle auch zufälligen Verluste auf
der Eisenbahn sowohl .wie im Hotel ersetzt zu
erhalten. Desshalb dürfte gei-ade die Schweiz
unbedingt nicht die erste sein in der Abschaffung
eines Schutzinstitutes für das Publikum, das
auch die umliegenden Staaten kennen. •

Die Vereinheitlichung des gesamten Civil-
rechts für das Gebiet der ganzen Schweiz, die
bekanntlich im Wurfe liegt, macht eine Anpassung
des bereits seit 1881 bestehenden BundësgeSëtzes
über das Obligationenrecht an jenes neue
Gesetzeswerk notwendig. Bei dieser Gelegenheit
wird man nicht nur anpassen, sondern auch
da und .dort ein wenig revidiei-en. So kommt
es, dass zur Stunde ein von Prof. Dr. E. Huber
beai-beiteter Entwurf eines Obligationenrechts
vorliegt, der in einigen Punkten vom bestehenden

Recht abweicht ; dieser Entwurf hat bereits
die nationalrätliche Voi-beratungskommission
passiert und ist also reif zur Verhandlung vor
den eidgenössischen Räten. Was im Nachfolgenden

darüber gebracht wird, ist daher nichts
Definitives, wohl aber das, neueste, was zur
Zeit in der Sache existiert. Sehen wir nun zu,
wie das „reeeptum cauponum" in diesem
Entwurf aussieht. Vorher wird es aber nötig sein,
die zur Stünde geltenden Bestimmungen kurz
in Erinnerung zu rufen. Die bezüglichen
Bestimmungen lauten :

„Gastwirte, welche Fremde zur Beherbergung
aufnehmen, haften für jede Beschädigung,
Vernichtung oder Entwendung der von ihren Gästen
eingebrachten Sachen, sofern sie nicht beweisen,
dass der Schaden durch ein Verschulden des
Gastes selbst oder seiner Begleiter oder seiner
Dienstleute oder durch höhere Gewalt oder
durch die Beschaffenheit der Sache verursacht
wurde.

Ein Verschulden des Gastes ist namentlich
dann anzunehmen, wenn er unterlassen hat,
grössere Geldsummen oder andere Sachen von
bedeutendem Werte dem Wirte zur
Aulbewahrung zu übergeben. Aber auch in diesem
Falle haftet der Wirt sowohl für sein eigenes
Verschulden als für dasjenige seiner Dienstleute.

Der Wirt kann sich der im vorhergehenden
Artikel bestimmten Verantwortlichkeit nicht
dadurch entziehen, dass er dieselbe durch
Anschlag in den Räumen des Gasthofes ablehnt
oder von besonderen Bedinguugen abhängig
macht."

Diesen Bestimmungen gegenüber bringt nun
der Entwurf vier Neuerungen, und zwar alles
solche, die eine Verbesserung der Lage des Wirtes
bedeuten. Erstens einmal die Bestimmung, dass
der Gast verpflichtet ist, allfällige Verluste oder
Beschädigungen sofort anzuzeigen: Die Ansprüche
des Gastes erlöschen, wenn er den Schaden
nicht sofort nach dessen Entdeckung dem Gastwirt

anzeigt." Der Sinn dieser Neuerung ist
offensichtlich; der Wirt soll nicht nachträglich
Gegenstände ersetzen müssen, die sich bei
rechtzeitiger Anzeige noch vorgefunden hätten. Eine
fernere Ergänzung, die zwar streng genommen
nicht auf die Haftpflicht der Wirte für die
Effekten der Gäste Bezug hat, findet sich dennoch
ebenfalls hier angeschlossen, nämlich, dass dem
Gast- und Stallwirt an den eingebrachten Sachen
der Gäste und Fuhrleute ein Retentionsrecht
für Forderungen aus der Beherbergung und
Unterkunft zustehe. Dieses Recht bildet ein
Analogon zu dem bereits bekannten Rententions-
recht des Vermieters und Verpächters an den



Gegenständen des Mieters oder Pächters, geht
aber insofern über jenes Seitenstück hinaus,
als das Retentionsrecht des Wirts schlechtweg
an allen eingebrachten Sachen des Gastes
ausgeübt werden kann, während dasjenige des

gewöhnlichen Vermieters sich nur auf Gegenstände

bezieht, die „zur Einrichtung und
Benutzung der gemieteten Räumlichkeiten dienen,"
wie das Gesetz sagt; ferner ist durch das
gewöhnliche Vermieterretentionsrecht nur die
Mietzinsforderung geschützt, während dasjenige des

Wirtes, wie gesagt, allen Forderungen aus
Beherbergung und Unterkunft (also wohl auch
für Konsumation) zur Seite steht. Der Wirt
ist also, wie den Verhältnissen entsprechend,
gegen „Durchbrennereien" besser geschützt, als
der gewöhnlicher Vermieter.

Die eingreifensten Aenderungen bringt aber
der Entwurf in der Haftungsfrage selbst. Wie
aus obenstehendem Gesetzestext hervorgeht, kann
sich gegenwärtig der Wirt von der Haftung
befreien durch den Nachweis, dass der Schaden
auf ein Verschulden des Gastes oder seiner
Begleiter oder Dienstleute zurückzuführen sei.
Nach dem Entwürfe ist ein Verschuldensnachweis

nicht mehr erforderlich, sondern es

genügt der Beweis, dass der Gast oder seine

Begleiter oder Dienstleute den Schaden
verursacht haben um den Wirt von seiner Haftung
zu befreien. Wir finden also hier wieder
denselben Unterschied wie zwischen der allgemeinen
Haftungsregel überhaupt und der speziellen
Haftung der Gastwirte. Es ist klar, dass auch
diese Neuerung dem Wirt zu Hilfe kommt.
Während er sich früher der Haftung nur
entschlagen konnte, wenn er bewies, dass der Gast
oder seine Leute an dem Verluste selbst schuld
seien, genügt es jetzt nachzuweisen, dass die
Ursache des Schadens beim Gast oder seinen
Leuten zu süchen sei. Ein Beispiel: Der Diener
des Gastes hat aus Versehen ein Etui mit
Wertgegenständen eingepackt, in der Meinung,
es befinde sich ein medicinisches Instrument
darin. Das Etui wird infolgedessen im offenen
Koffer liegen gelassen und wird gestohlen. Der
Diener des Gastes hat den Schaden zwar nicht
verschuldet (falls sein Irrtum verzeihlich war),
wohl aber verursacht. Nach gegenwärtigem
Recht würde der Wirt haften, nach dem
Entwurf nicht.

Eine Weiterung hat ferner die Bestimmung
erfahren, dass der Gast gehalten sei, grössere
Geldsummen oder andere Gegenstände von
bedeutendem Wert dem Wirt zur Aufbewahrung
zu übergeben, wenn er nicht im Schadensfalle
seines Anspruches verlustig gehen wolle. Der
Entwurf drückt sich hier bestimmter aus und
sagt geradezu, Geldsummen oder Wertpapiere
im Werte von über Fr. 1000 müssten abgegeben
werden. Eine derartige Fixierung einer
bestimmten Summe hat natürlich ihre Vorteile,
da damit ein für alle Mal der Zweifel gelöst
ist, was unter „grössern Geldsummen"1 zu
verstehen sei. Andererseits ist die zu grosse
Bestimmtheit in jedem Gesetz gefährlich, da sie
verhindert, dass den Verhältnissen des einzelnen
Falles Rechnung gelragen werde. So auch hier :

Einem reichen Engländer, der von einem Grand
Hotel ins andere reist und sich überall nur
eine bis zwei Nächte aufhält, dabei täglich
vielleicht mehrere hundert Franken ausgiebt, ist
es vielleicht zu verzeihen, wenn, er auch eine
Summe von mehr als Fr. 1000 auf sich resp.
auf seinem Zimmer behält. Dagegen der
Handwerker, der in einem Hotel dritten Ranges einer
grösseren Stadt logiert, wo vielleicht mehrere
Personen dasselbe Zimmer bewohnen, handelt
gewiss fahrlässig, weun er 500 Fr. Nachts in
seinen Kleidern behält. Nach der Regelung
des Entwurfes werden somit die Wirte
bescheidenerer Betriebe von der Haftung schwerer
betroffen, da in solchen naturgemäss kleinere
Entwendungen öfters vorkommen werden, ohne
dass der Wirt sich darauf berufen kann, das
Geld hätte abgegeben werden sollen, wie es
der Hotelwirt bei jedem Diebstahl von mehr
als Fr. 1000 ohne weiteres tun kann.

Es sei noch erwähnt, dass die sämtlichen
Neuerungen, mit Ausnahme des Retentionsrechtes,

im ursprünglichen Huber'schen
Entwürfe nicht enthalten waren, sondern erst, in
der Beratung der nationalrätlichen. Kommission
aufgenommen worden sind.

Etwas über Heizungsanlagen.
Von Dr. Otto Köllner, Innsbruck.

7 S
(Naclulrnck nur mit Kibuibnis der Reduktion gestattet).

(Schluss.)

Man muss sich unwillkürlich fragen, was an
dieser hohen Trockenheit der Luft schuld sei.
Ueber diese Frage kann ein einfaches Experiment
Aufschluss geben, zu dessen Ausführung nicht
mehr als ein gutes Thermometer gehört. Man
bringe dieses Thermometer einmal in der Nähe
des Fussbodens an, dann etwa in Manneshöhe

und endlich ganz in der Nähe des Plafonds.
Man wird staunen über die ganz horrenden
Temperatur-Unterschiede die da herrschen. Diese
grossen Differenzen erklären uns auch das
Auftreten von Congestivzuständen, an denen man
zu leiden hat, sobald man eine Zeit lang in
solchen Räumen verweilt. Die Hitze in den
höheren Lagen dieser Räume ist eine zu grosse
und daher stammt die Trockenheit und damit
hängen die Kongestionen zusammen.

Die Trockenheit, die in den mit Dampf
geheizten Räumen herrscht, hat aber noch einen
anderen Grund, nämlich den, dass die Heizungsanlage

nicht gleichzeitig als Ventilationsanlage
funktioniert, wie dies bei den einfachen Kachelöfen

so wunderbar der Fall ist. Es würde zu
weit führen, wollte ich die physikalischen Prob-

bleme anführen und die Gesetze erklären, kraft
deren bei der Kachelofenheizung erstens die
Lufterneuerung so prompt vor sich geht und
zweitens die Luft stets den gehörigen Grad
von Feuchtigkeit aufweisst, so dass sie beim
Einathmen stets ein angenehmes Gefühl erzeugt.
Dass ein Kachelofen gleichzeitig ein grossartiger
Ventilator des geheizten Baumes ist, das ist
ausser Zweifel. Wer es nicht glaubt, soll mit
einer Kerzenflamme dem grösseren Zugtürchen,
auch Aschentüre genannt, sich nähern. Die
Luft strömt mit solcher Macht in die
Türöffnung, dass die Kerzenflamme verlischt, oder
mindestens dem Verlöschen nahe kommt.

Durch die geöffneten Türen strömt massenhaft

Luft zur Feuerung. Diese Luft wird erwärmt
und entweicht durch den Kamin. Aber ebenso
viel Luft als durch den Kamin entweicht, ebenso
viel muss durch alle Ritzen und Spalten und
selbst durch die Poren der Mauern eindringen.
In einem Raum mit Ofenfeuerung herrscht darum
immer ein flotter Luftwechsel. Nie stagniert die
Luft darin, sie bewegt sich fortwährend, ein
Teil entweicht durch den Kamin, frische Luft
strömt von aussen zu. In einem Raum der
mittelst Dampfheizung erwärmt wird, findet kein
so massenhafter Abfluss von Luft statt, infolge
dessen strömt auch wenig oder neue zu. Die
Luft in dem so geheizten Räume bewegt sich
zwar auch, aber es ist immer dieselbe, schon
verbrauchte Luft, die sich da bewegt. Weil
wenig oder keine neue Luft zuströmt, so merkt
man nach einiger Zeit, dass das Atmen nicht
mehr so fiott vor sich geht, auch stellen sich
nach längerem Aufenthalte in solchen Räumen
ausser den Kongestionen, sehr häufig noch
leichte Anfälle von Beklemmung, Herzklopfen etc.
ein. Man schiebt alle diese Erscheinungen der
grossen, trockenen Hitze zu ; es unterliegt aber
keinen Zweifel, dass dabei die verdorbene und
verbrauchte Luft eine grosse Rolle spielt.

Dass dem so sei, wird dadurch bewiesen,
dass Räume mit Dampfheizung, wenn sie
vorzüglich ventiliert sind, ein erträgliches Dasein
darbieten und dass ein Teil der geschilderten
Nachteile, die unangenehmen Empfindungen im
Hals, der leichte Hustenreiz, die Kongestiv-
zustände und die Beklemmungen bedeutend
weniger oder nahezu gar nicht zu fühlen sind.
Es Hessen sich daher manche Räume, die mit
Dampfheizung versehen und gegenwärtig alles
andere eher, als einen behaglichen Aufenthalt
gewähren, durch reichliche Ventilation in ganz
angenehme Lokale umwandeln.

Ich habe die Beobachtung gemacht, dass die
Dampfheizung in hochgelegenen, mit trockener
Luft versehenen Etablissements, besonders
unangenehme Wirkungen hervorrief, während wieder
in tiefgelegenen und besonders in der Nähe der
See, oder eines Sees gelegenen Häusern, die
geschilderten Nebenerscheinungen nicht so grell
zu Tage traten. Es spricht dies noch gang
speziell für die Annahme, dass die Trockenheit
der Luft ein Hauptfaktor der geschilderten
Uebelstände sei. <

In letzter Linie wurde betont, dass durch
die Dampfheizung üble Gerüche entständen.
Tatsächlich ist dem so. Man kann ein ganzes.
Sammelsurium von schlechten Gerüchen erkennen,
am meisten aber wohl Gerüche, die zum Milieu
der Dampfkessel und Maschinenräume gehören.,
Es mag Einbildung sein, aber in unzähligen
Fällen glaubte ich in solchen Räumen den,
Geruch von Kohle, Russ, Oel, Werg etc. zu
erkennen, Dass durch die Dampfheizung üble
Gerüche entstehen, ist aber wohl hauptsächlich
dem Umstände zuzuschreiben, dass die Luft in
solchen Räumen mangelhaft ventiliert wird.
Von anderer Seite werden Verbrennungs- und
vor allem anderm Produkte der trockenen
Destillation als die Ursachen des schlechten Geruches
beschuldigt. Der organische Staub, der sich auf
den Heizkörpern und in deren nächster Umgebung
ansammelt, erleidet durch die grosse Hitze die
von den Heizkörpern ausstrahlt, eine
Veränderung, die am besten als trockene Destillation
bezeichnet wird. Bei diesem Prozesse wird
Amoniak frei und dieses soll als Quelle und
Ursache des schlechten Geruches gellen. Dabei
ist aber zu bemerken, dass die Menge des sich
bildenden Amoniaks, eine so minimale ist, dass

gar nicht daran zu denken wäre, dieses als
Ursache des Geruchs zu bezeichnen.

Bekannt ist, dass erhitztes Eisen, besonders
erhitztes Eisenblech eine grosse Dififusions-
fähigkeit für gasförmige Körper besitzt.
Insbesondere weiss man dies sicher von der Kohlensäure,

dem Schwefelwasserstoff etc. Es ist nun
höchst wahrscheinlich, dass durch das Verdampfen
von Wasser, welches organische Verunreinigungen
besitzt, der erzeugte Dampf auch bestimmte
Gerüche annimmt, und dass diese Gase durch
die erhitzten, aus verhältnismässig nicht starkem
Blech bestehendem Heizkörper hindurch
diffundieren. Diese Erklärung ist entschieden
stichhaltiger als die der Verbrennung und trockenen
Destillation des organischen Staubs.

Unter allen Umständen ist aber der Mangel
an zuströmender frischer Luft die Hauptursache
des schlechten Geruches.

In dampfgeheizten Räumen mit gut
funktionierender Ventilation merkt man wenig oder
keinen üblen Geruch. Es muss daher die
stagnierende und mangelhaft erneuerte Luft als
Hauptursache des üblen Geruches angesehen
werden, wobei noch ein Moment zu
berücksichtigen wäre, dass gewisse Gerüche erst bei
einem bestimmten Wärmegrad auftreten. Bei
gebrauchter Wäsche, bei Pelzsachen und noch
vielen anderen Dingen ist es bekannt, dass sie
in der Kälte nahezu keinen Geruch ausströmen,
dagegen sofort zu riechen beginnen, so wie sie '

in einen erwärmten Raum kommen. Ganz
unmöglich wäre es daher nicht, dass in manchen
Fällen auch die erwärmten Mauern, die Ursache
des bemerkbaren üblen Geruchs sein können.

Aus allem vorgesagten erhellt, dass der
Dampfheizung manche Uebelstände anhaften.

Sie mag anderseits ungeheuere Vorteile, besonders
im Hotelbetriebe aufweisen, die Nachteile bleiben
darum doch. Es frägt sich nur, was eigentlich
grösser sei. die Vorzüge oder die Nachteile.
Aber diese Frage wird sich schwer entscheiden
lassen, weil die Vorzüge bei der einen, die
Nachteile bei der anderen Seite liegen. Die
ersteren kommen dem Hotelier zu Gute, unter
den letzteren hat der Fremde zu leiden.

Da nun aber die Frage von anderer Seite
angeschnitten wurde, wird es nötig sein, sich
darüber ein bestimmtes Urteil zu bilden,
überhaupt zu der Frage Stellung zu nehmen. Da
wird man nun von vorneherein einräumen
müssen, dass grosse allgemeine Räume, kaum
auf eine andere Weise erwärmt werden können,
ausser durch Dampfheizung. Sie muss daher
für Foyers, Stiegenräume, Gänge, ferners für
Speisesaal, sämtliche Arbeitsräume etc. als zweck-
mässigste Heizung beibehalten werden. Ebenso
wird man zugeben müssen, dass es sowohl
jetzt, als wie wahrscheinlich auch künftig immer
begeisterte Freunde der Dampfheizung geben
wird. Es mögen daher immerhin eine Anzahl
von Zimmern eines Etablissements mit
Dampfheizung ausgestattet sein. Dort aber, wo sich
Lungenleidende, Hals- und Kehlkopfkranke, Neu-
rastheniker, Herzleidende etc. zu längerem Aufenthalte

einfinden, dort sollten eine nicht zu
geringe. Anzahl von Zimmern, mit dem alten
ehrwürdigen Kachelofen ausgestattet sein. Es
wird nichts anderes helfen, als dass viele
Etablissements, die, nachdem sie die Dampfheizung
installiert hatten, die alten Kachelöfen mit einer
gewissen Fixigkeit hinauswarfen, nun die Ver-
stossenen wieder' in Gnaden werden aufnehmen
müssen. Man weiss ja wie das geht. Zuerst
wurde die Dampfheizung als die ideale Heizung
der Zukunft gepriesen und in so verlockenden
Farben geschildert, dass Jedermannnichtsbesseres
zu tun wusste, als wie schleunigst die
Dampfheizung in seinem Hause einzuführen.

Nun kommt aber der hinkende Pferdefuss.
Ein Gelehrter findet allerdings zu spät, dass
dieser Heizung manche Mängel anhaften. Die
anderen Gelehrten dürfen nicht zurückbleiben.
Die Tagespresse bemächtigt sich des
Gegenstandes, die grosse Menge, die Anfangs für diese
Heizung nicht genug schwärmen konnte, beginnt
ihre Fehler und Mängel kennen zu lernen —
und aus ist es mit der Herrlichkeit. Die wirklich

Kranken werden dann dem System den
Garaus machen, indem sie Häuser bevorzugen
werden, wo sie nicht in Gefahr kommen, durch
die bestehenden Heizimgseinrichtungen ihre
Gesundheit zu schädigen. Und in einigen Jahren
wird anstatt des meist unschönen Heizkörpers
wieder ein' heimischer, netter und gemütlicher
Kachelofen in jedem Hotelzimmer, oder mindestens

in den meisten zu finden sein. Der
Kachelofen ist tot, es lebe der Kachelofen.

Kleine Ghronik.

Bern. Das Hotel du Pont auf dem Kirchenfeld
ist an der gerichtlichen Steigerung dem Vorbesitzer
Herrn J. Lang zugeschlagen worden.

Berlin. Von der Generalversammlung der
Savoy-Hotel Aktiengesellschaft wurde die Dividende
für 1904 auf 12 % festgesetzt.

Rom. Hier verstarb nach kurzer, schwerer
Krankheit Frau Christine Wirth-Bucher, Gattin des
Herrn Heinrich Wirth-Bucher vom Hotel Quirinal.
Die Verstorbene erreichte ein Alter von 39 Jahren.

In Somvix (Graubünden) hat sich, wie der
„Verband" erfährt, eine Aktiengesellschaft für den
Bau eines komfortabeln Badhotels im Somvixertal
(Val Tenji) beim alten Tenigerbad gebildet.

Chur. Die Aktiengesellschaft Neues Hotel Steinbock

wird laut Beschluss der Generalversammlung
für 1904 eine Dividende von 4 °/„ ausrichten ; für
1903 wurde von der Verteilung einer Dividende
Abstand genommen.

Schuls. Herr F. E. Hirschi, zurzeit Direktor
des Grand Hotel in Cimiez-Nice, ist zum Direktor
des neuerbauten, mit 80 Betten versehenen Hotel
Engadinerhof in Schuls ernannt worden. Die
Eröffnung findet am 1. Juni statt.

Schutz des Wirtschaftspersonals. Der
Regierungsrat von Baselstadt hat dem Grossen Rat eine
Vorlage betr. Revision von § 29 des Wirtschaftsgesetzes

betr. Schutz des Wirtschaftspersonals
unterbreitet.

Ouchy-Lausanne. Zu der in letzter Nummer
der „Hotel-Revue" veröffentlichten Mitteilung betr.
Uebernahme des Hotel d'Angleterre durch Herrn M.
Dreyfuss ersucht man uns berichtigend nachzutragen,
dass Herr Dreyfuss das Hotel du Château nach
wie vor weiter betreiben und dass das Hotel d'Angleterre

vom 1. April an als Dépendance zum Hotel du
Château figurieren werde.

Zermatt. Die Generalversammlung der Société
d'Hôtels à Zermatt (Gesellsehaftssitz in Lausanne)
hat die Dividende in der Höhe von 4% genehmigt.
In der nachfolgenden ausserordentlichen
Generalversammlung wurde der vom Verwaltungsrat
beantragte Ankauf von Immobilien beschlossen und die
Erhöhung des Aktienkapitals um 100,000 Fr. auf
400,000 Fr. einstimmig gutgeheissen.

Nice. Die Herren Meyer & Baumgartner,
Besitzer des Hotel St. Barthélémy und deB Hotel du
Rhin haben das Hotel des Princes am Quai du Midi
erworben und nach erfolgter durchgreifender
Renovation und Neumöblierung, sowie Einrichtung der
elektrischen Beleuchtung und Zentralheizung,
anfangs ds. Mts. eröffnet unter dem Namen Hotel des
Princes und Bellevue; das Geschäft zählt 75 Betten.

Bestrafter Antisemitismus. Ein Gasthofbesitzer

einer badischen Eisenbahnwecbselstation Hess
auf sein Firmenschild neben der Bezeichnung des
Gasthauses die Worte „Judenfreies Haus" anbringen.
Früher hiessen die Worte „Judenreines Haus", die
aber schon seit 2 Jahren entfernt waren. Der
Oberrabbiner von Karlsruhe legte im Namen der Judenschaft

Beschwerde beim Ministerium gegen diese,
die Israeliten beleidigende Aufschrift ein, was zur
Folge hatte, dass der Wirt aufgefordert wurde, die
antisemitische Kundgebung zu entfernen. Der Wirt
aber protestierte dagegen. Der Prozess dauerte
gegen 6 Monate und wurde nun zu Ungunsten des
Wirtes entschieden, der neben der Entfernung des
Vermerks noch die Kosten zu fahlen hat.

Schwarzer Kartoffelsalat ist jetzt das neueste
Berliner Gericht. Ein Kartoffelgrossist hat zum
ersten Mal die sogenannten „Mohrenkartoffeln" —
ihr eigentlicher Name ist Cetewayo — in der Zentral¬

markthalle zum Verkauf ausgestellt. Die neue
Kartoffel hat nicht nur eine kohlschwarze Schale,
sondern auch ihr Fleisch ist dunkel sohwarzrot. Sie
stammt aus Südafrika, wird jetzt aber mit gutem
Erfolg in Deutschland angebaut. Wegen ihrer Seltenheit

ist der Preis der Mohrenkartoffel in Deutschland
bis jetzt noch höher als der anderer Kartoffeln, dooh
wird sich das bei zunehmender Verbreitung wohl
ändern. Die neue Kartoffel wird besonders gern zu
Salaten und garnierten Schüsseln verwandt. Ihr
Geschmack unterscheidet sich wenig von dem anderer
Kartoffeln.

Lugano. Die in letzter Nummer veröffentlichte
Meldung, die Pension Pfister sei an die Familie
Seeger übergegangen, ist, wie uns der Besitzer des
Hotel-Pension Pfister-Belvédére, Herr Karl Pfister,
mitteilt, in der publizierten Form durchaus ungenau.
Aus diesem Grunde ersuoht uns Herr Pfister, an
dieser Stelle bekannt zu geben, dass die Pension
Pfister nicht an die Familie Seeger Ubergegangen
ist. sondern von Herrn Pfister in bisheriger Weise
unter dem Namen Hotel-Pension Pflster-Belvédère
weitergeführt wird. Es handelt sich lediglioh um
einen Domizilwechsel der Pension Pfister, und zwar
von der Via al Colle 169 nach dem günstiger am
See gelegenen Haus Belvédère. Sämtliches Mobiliar
und die Einrichtung wurdo in dieses Haus übergeführt.
Die Familie Seeger hat nur das leere Haus No. 169
vom Hausbesitzer, einem Luganeser Spekulanten,
gemietet, und daher nicht die Berechtigung, den
Namen Pension Pfister in ihren Bekanntmachungen
zu erwähnen.

Weinpanscherei und Telephon. Nach einer
Erfindung des Chemikers Maneuvrier in Paris soll
mau mit Hilfe des Telephons einen mit Wasser
versetzten Wein oder seine Verfälschung duroh andere
Flüssigkeiten oder sogar durch feste Stoffe unfehlbar

naohweisen können. Es werden zwei Gläser
genommen, von denen das eine den zu prüfenden
Weiu enthält, das andere eine gleiohe Menge
anderen Weins, der als rein bekannt ist. Die Gläser
werden auf einen Apparat gesetzt, der einer Wage
ähnlich sieht. Dann bringt man das Telephon in
Verbindung mit beiden Flüssigkeiten. Wenn beide
rein sind, so ist nichts zu hören, wenn aber eine
Wasser enthält, so entsteht ein GeräuBoh im Tele- '

plion, bis ein Zeiger auf einen Punkt eines
Zifferblattes gestellt wird, dessen Bewegung die Leistungsfähigkeit

der Flüssigkeiten in UebereinBtimmnng
bringt. Die Zahl des Zifferblattes, auf die der Zeiger
dann zeigt, gibt genau an, mit weloher Menge
Wasser der gepanschte Wein versetzt ist

Belohnte Ehrlichkeit. Zu der auoh von uns
in der letzten Nummer der „Hotel-Revue" veröffentlichten

Mitteilung, daBS ein Kellner, der einem
Teilnehmer am Gordon-Bennet-Rennen eine von ersterm
im Hotel liegen gelassene Tasche mit 5000 Mk.
Inhalt wieder zugestellt habe, vom Verlierer eine
Belohnung von 500 Mk. erhalten habe, bemerkt die
„Wochenschrift" mit Recht: „In der uns zugegangenen

Mitteilung ist allen Ernstes gesagt: „
glaubte der Finder keinen Lohn zu bekommen."
Das veranlasst uns wieder einmal der vielverbreiteten
irrigen Meinung entgegenzutreten, auoh im Hotel
könne man etwas finden. In einem Hotel oder
Restaurant kann man ebensowenig etwas finden, wie
in einem Privathause und es ist ganz selbstverständliche

Pflicht der Angestellten, von Fremden
zurückgelassene Sachen unverzüglich abzuliefern. Einen
Anspruch auf Finderlohn gibts da nioht. UmBO-
mehr ist es anzuerkennen, wenn der vergessliohe
Gast sich dankbar'erweist, und zudem in so
reichlichem Masse wie im vorliegenden Fall.

Verkehrswesen.

Eine Pragelbahn wird im „Bote der Urschweiz"
angeregt. Die nächste Verbindung des Rheintals,
des Engadins und von ganz Oesterreich mit der
Zentral- und Westschweiz, sowie mit Frankreioh
führe über den Pragel. Diese neue Bahn könnte
ein Teil der schweizerischen Hauptbahnen werden
und den Fremdenstrom vom Engadin direkt in das
Herz der Urschweiz leiten. Bei dem heutigen Stand
der Technik würde der Bahnbau Muottatal-Glarus
keine Schwierigkeiten bieten.

Fahrplan - Wünsche. Die Sektion Bern des
Schweizerischen Vereins für Handel und Industrie
und des Schweizerischen Geschäftsreisendenvereins,
der Berner Gasthofverein und der Verkehrsverein
für Bern und Umgebung haben vor kurzem an die
bernische städtische Polizeidirektion eine Eingabe
gerichtet, in der die Wünsche dieser Vereine zu den
Fahrplanentwürfen für die Sommersaison 1905
ausgesprochen werden mit der Bitte, die Polizeidirektion
möchte diese an der Fahrplankonferenz energisch
unterstützen. Vor allem wird darin der dringende
Wunsch nach einem Nachtschnellzug Genf-Lausanne-
Bern-Basel-Zürich, mit Abgang von Genf etwa 9 Uhr
abends ausgesprochen. Die Vereine bemerken, dass
es sich hier darum handle, eine Lücke auszufüllen,
die schon längst sowohl in der Westsohweiz wie in
der Zentral- und Ostschweiz lebhaft empfunden
wurde.

Lausanne. En séjour dans les hôtels de l*r et
2" rang de Lausanne-Ouchy du 13 au 19 janv. 1905:
Angleterre 1274, Suisse 891, France 645, Allemagne
410, Russie 269, Amérique 267, Italie 91. Divers 154.
— Total 4001.

Davos. Amtl. Fremdenstat. 14—20. Januar 1905.
Deutsche 1182, Engländer 755, Schweizer 354, Franzosen

176, Holländer 136, Belgier 46, Russen und
Polen 283, 'Oesterreicher und Ungarn 161,
Portugiesen, Spanier, Italiener, Griechen 165, Dänen,
Schweden, Norweger 33, Amerikaner 39, Angehörige
anderer Nationalitäten 31. Total 3361.

Arosa. In der Woche vom 18. Jan. bis 24. Jan.
waren in Arosa 705 (1904: 565) Gäste anwesend,
34 mehr als in letzter Woche. Hievon sind 53
Passanten und 16 Geschäftsreisende, gegen 20 und 23 in
voriger Woche. Der Nationalität nach verteilen sich
die Gäste auf die einzelnen Staaten folgendermassen :

Deutschland 378, England 131, Schweiz 82, Russland
43, Holland 23, Italien 9, Frankreioh 11, Oesterreich 15,

Belgien 0, Dänemark, Schweden, Norwegen 3, Amerika

8, andere Staaten 2, total 705.

Splügen. Die Aktiengesellschaft unter der Firma
Aktiengesellschaft Hotel Bodenhaus hat sioh laut
Beschluss der Generalversammlung vom 9. Januar
1905 aufgelöst. Die Firma ist daher erloschen.
Aktiven und Passiven gehen über an die Firma Hans
Hössli in Splügen.

Von der Redaktion abwesend: Otto Amsler.
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Baedeker contra Härtung

alias Schnelten.

Dans le dernier numéro de la „Revue des
Hôtels", nous avons présenté quelques
considérations sur la circulaire adressée récemment
par Härtung aux hôteliers, et portant information

que le tribunal civil de Munich avait
repoussé la plainte portée par la maison K. Baedeker
de Leipzig contre Härtung — v. Schlieben pour
usurpation de nom. Nous avions mis en doute
l'exactitude de cette information, parce que
l'inculpé avait omis de fournir des preuves à

l'appui de ses dires. Or, nous apprenons par
une chronique judiciaire publiée dans le
„Zeitungs-Verlag" que Härtung- v. Schlieben a
été effectivement acquitté par le tribunal de
Munich, sans toutefois, comme nous allons le
démontrer, que ceft acquittement puisse avoir la
moindre influence sur les relations financières
entre Härtung et les annonciers qu'il a réussi
à duper.

Pour plus de clarté, nous résumons les faits
à l'aide de la chronique judiciaire mentionnée:

On sait qu'au courant de 1903 et de 1904,
l'éditrice Marguerite von Härtung à Munich
annonçait, au moyen de circulaires approuvées
par sont „gérant", l'„écrivain" Richard von
Schlieben, la publication de soi-disant Compléments

aux Guides Baedeker, en faisant usage,
sur les en-tête de lettres et d'enveloppes, du
nom de la maison Baedeker sans en avoir reçu
l'autorisation indispensable. En vertu de l'art. 14
de la loi sur la protection des marques
industrielles, la maison Baedeker porta plainte
contre la titulaire de la maison d'édition et
contre son gérant. Au cours des débats, il fut
constaté que l'inculpée von Härtung avait repris
la suite de la maison d'édition Haehl, qui avait
autrefois pratiqué le truc d'envoyer des feuilletons

aux journaux les plus divers, sous la
réserve, qui pouvait passer inaperçue des rédactions

vu la petite dimension des caractères
qu'on avait eu soin d'employer pour son
impression, que si l'envoi n'était pas retourné
dans la quinzaine, il serait considéré comme
accepté. Le procédé mis en oeuvre par la
maison Haehl, derrière laquelle se cachait en
réalité le sieur Schlieben, donna lieu à une
foule de procès au cours desquels les tribunaux
déclarèrent que l'éditeur avait agi avec astuce.
La maison Härtung, dans l'affaire des Compléments

aux Guides Baedecker, suivit une marche
absolument analogue, en invitant sournoisement

un grand nombre d'hôteliers à remplir un
questionnaire. Les destinataires de cette circulaire

répondirent à l'invitation, croyant qu'elle
émanait de la fameuse maison Baedeker elle-
même; lorsque dans la suite, mis en demeure
de payer leurs annonces, et apprenant que l'envoi

du questionnaire équivalait à un ordre
d'insertion, ils s'informèrent auprès de la maison
Baedeker, celle-ci leur répondit qu'elle n'avait
aucun rapport avec l'éditeur Härtung. Là-dessus
ils refusèrent de payer, et presque tous les
tribunaux leur donnèrent raison. Le ministère
public s'est livré à des pointages exacts qui
ont démontré que seuls les hôtels qui ont payé
leurs annonces sont mentionnés dans les
Compléments, alors que des maisons de premier
ordre de Munich et de Nuremberg, ayant refusé
de s'acquitter, sont passées sous silence; cette
règle ne souffre que de très rares exceptions.
Le ministère public a donné lecture, en outre,
d'une circulaire de la Société germano-austro-
suisse de développement offrant aux hôteliers
sa protection contre la maison Härtung qui
aurait jusqu'alors gagné tous ses procès; or,
il constate que les fonctions de vice-président
de cette société sont remplies par l'imprimeur
de la maison Härtung et celles de secrétaire
par l'inculpé von Schlieben. Il ressort des
dépositions du comptable Bechler, qui figure au
procès comme témoin à décharge, que les
appréciations publiées par la presse sur les
compléments ont été rédigées par la maison Härtung
elle-même et envoyées par elle à divers journaux

; il en a été de même de quelques critiques
défavorables. Le représentant de la maison
Baedeker, M. Gebhardt, avocat, commença par
traiter à l'amiable avec les inculpés et leur
demanda de déclarer par écrit qu'ils n'avaient
aucun rapport avec la maison d'édition
Baedecker; plus tard, sur la demande de son client,
il exigea que le nom de Baedeker ne fût pas
mentionné dans les brochures. — Dans ses
réquisitions, le ministère public demanda une
amende de 500 marcs contre M. von Härtung
et de 200 marcs contre R. von Schlieben, ainsi
que la publication du jugement dans les journaux
les plus répandus de l'Allemagne et de la Suisse.
Le représentant de la partie civile appuya ces
réquisitions et demanda en outre 1200 marcs
de dommages-intérêts. Le tribunal rendit un
verdict d'acquittement. Il dit que sans préjuger
la question de savoir s'il y a eu usurpation du
nom et de la raison sociale de K. Baedeker, il
n'est pas prouvé que les inculpés aient eu
conscience de l'illégalité de leur procédé. Par suite
de l'avis inséré dans la circulaire que la maison
Härtung n'avait aucun rapport avec la maison
Baedeker, les inculpés pouvaient estimer avoir
fait tout ce que le plaignant réclamait d'eux.

et se considérer comme autorisés à procéder
comme ils l'ont fait.

Bien qu'en thèse générale il ne convienne
pas de soumettre, dans un organe public, les
décisions des tribunaux à des critiques défavorables,

nous ne pouvons cependant nous
empêcher d'exprimer toute la surprise que nous
cause le point de vue singulier adopté par le
tribunal de Munich. Car s'il est un fait évident,
c'est que Hartung-Schlieben s'est rendu coupable,
sinon d'escroquerie, du moins de l'emploi non
autorisé de la raison sociale d'une autre maison.
La désignation „Compléments aux Guides
Baedeker" éveille sans autre l'impression qu'il
s'agit d'une publication de la maison Baedeker,
car l'éditeur seul a le droit de publier un
supplément à son ouvrage. Le point de vue
singulièrement libéral auquel s'est placé la cour de
Munich est d'autant plus incompréhensible, que
les inculpés, loin de se présenter en
commerçants sans reproche, se sont acquis au
contraire, par les manipulations dont ils sont cou-
tumiers, une réputation d'une nature toute
spéciale; or, c'est là une circonstance que tous les(
tribunaux ont l'habitude d'apprécier à sa valeur.
En présence du raffinement apporté jusqu'à
présent par Schlieben à ses opérations
commerciales, il est permis de considérer comme
absolument déplacé le considérant qui dit que
l'inculpé pouvait se croire autorisé à procéder
comme il l'a fait.

Cependant, comme nous l'avons dit au début,
cet acquittement ne saurait exercer aucune
influence sur les obligations pouvant exister entre
Härtung et les hôteliers qui ont été, à leur
insu, l'objet d'une annonce dans les Compléments.

La tromperie préméditée est caractérisée
beaucoup moins par l'abus fait du nom de la
maison Baedeker que par cette clause trop
fameuse : „ L'insertion de ces données est gratuite.
Mais comme MM. etc. sont en général trop
occupés pour rédiger eux-mêmes leurs annonces,
nous nous chargeons également de ce travail.
Nous nous considérons comme autorisés à
insérer une annonce d'une demi-page, rédigée
d'après les données qu'on nous aura fournies,
et du prix de M. 60, toutes les fois qu'on ne
nous aura pas envoyé le texte de l'annonce ou
qu'on n'aura pas spécifié expressément que les
données fournies sont destinées exclusivement
à la partie rédactionnelle." Pour l'hôtelier dupé
de cette façon, il est. absolument indifférent que
l'éditeur des compléments s'appelle X ou Y;
ce qui importe, c'est que cette clause, imprimée
à dessein en caractères beaucoup plus petits,
s'efface à tel point à la suite de l'avis en lettres
grasses que l'insertion est gratuite, qu'elle devait
passer inaperçue. C'est là le fait principal qui a

été relevé paftous les tribunaux qui ont débouté
Härtung de sa plainte.

De plus, la circulaire contenait toute une
série d'assertions et de promesses qui ne
répondent pas à là réalité et n'ont jamais été
tenues, telle l'assertion que les Compléments se
trouvent à titre gratuit dans toutes les librairies.
La rédaction de ce journal s'est informée des
Compléments de Härtung dans plusieurs librairies,

mais on lui a répondu partout que cette
publication est inconnue, que les étrangers ne
la demandent pas et que les librairies ne songent
pas à l'offrir spontanément.

Ce sont là des faits exclusifs sans autre de
toute obligation financière. C'est aussi l'avis
de la rédaction de l'organe professionnel „Küche
und Keller" paraissant à Hambourg, qui dit:
„Le côté pénal de la question, relatif aux marques
industrielles, n'a rien à faire avec la question
de droit civil qui consiste à savoir si les hôteliers
n'ont pas été induits en erreur par la mention
du nom de la maison Baedeker. La cour
civile de Munich s'est bornée à constater que
les titulaires de la maison d'édition n'ont pas
commis une tromperie préméditée".

Aus derguten,alten Zeit
Kulturgeschichtliche Skizzen

von

Dr. Beinhold Günther, Basel.
(Nachdruck nur mit Erlaubnis der Redaktion gestattet.)

IV. Von alten Reise- und Reisehandbüchern.

(Schluss.)

Noch aus dem 17. Jahrhundert stammen die
als Hilfsmittel für Schweizerreisende entworfenen
Werke von David Funck in Nürnberg und
von Johann Jakob Wagner in Basel. Funck
schuf (1690) ein kleines illustriertes Büchlein
mit dem hochtrabenden Titel: „Der grosse
Helvetische Bund, oder gründliche Fürstellung
der Löblichen Eydgenosschaft". Wagner
hingegen gab (1688) den „Mercurius Helveticus"
heraus, der dem damals entschieden „tiefgefühlten

Bedürfnis" entsprochen haben mag, da
es neben dem Distanzenzeiger und einigen
Abbildungen schweizerischer Hauptorte auch
Tabellen für Umrechnungen von Münzwerten
brachte.

Schon wenige Jahre später trat Peter Am-
bros Lehmann in Hamburg mit einem wirklich

praktischen Werke hervor, nämlich mit der
„Anweisung, wie die Reisen in Europa etc. auf
eine nützliche und bequeme Weise anzustellen

sind, nebst Anzeige der Entlegenheit der Oerter,
ihrer vornehmsten Merkwürdigkeiten" u. s. w.
Die erste Auflage des Buches, das der Schweiz
die grösste Aufmerksamkeit schenkte, erschien
1703, die zweite dagegen — verbessert von
Gottlieb Friedrich Krebel — 1767 und die
dritte — in zwei Oktavbänden von J. H. Herold
Dearbeitet — 1783.

Diese drei Jahreszahlen 1703, 1767, 1783
sind gewissermassen Merkpunkte für die Ent-
wickelung der Reiseliteratur über die Schweiz.
Zwischen 1703 und 1767 treten nacheinander
auf: J. J.Scheuchzer(1672—1733),der wackere
Stadtarzt von Zürich, der von 1702 ab jährlich
als Forscher in die Gebirgswelt vordrang und
der zwischen 1708 und 1723 das Ergebnis seiner
Studien in den (zu London und Leiden
erschienenen) vier Bänden der „Itinera per
Helvetian alpinas regiones" niederlegte. Ihm folgen
Albrecht Hall er von Bern, der grösste
Naturforscher seiner Zeit, der 1728 bis 1736
fünfundzwanzig Wanderungen im Hochgebirge
ausführte und mit seinem Gedichte „Die Alpen"
die gesamte gebildete deutschsprechende Nation
entzückte. Windhame, Pockocke und Pierre
Martelle „entdeckten" (1741/42) die bis dahin
für Europa unbekannte Gletscherwelt von Cha-
monix, Chr. Jetzier (1734 —1791) bestieg
zuerst (um 1765) aus rein wissenschaftlichen
Zwecken, verschiedene vergletscherte Gipfel und
der „Bürger von Genf", Jean Jacques
Rousseau wusste um 1760 die Pariser für
die Genüsse einer (bequemen) Alpenreise zu
enthusiasmieren. Als Goethe und die
Gebrüder Stolberg im Sommer 1775 die Schweiz
besuchten, war diese bereits ein internationales
Touristenziel geworden, in das sich die Fremden
von Jahr zu Jahr in steigender Zahl, begaben.

In diese Zeit nun fällt das erste in der
Schweiz selbst, nämlich das 1777 zu Bern
erschienene Werk, welches sich geradezu den
Touristen als „Führer" empfiehlt und das den
seinen Inhalt ausdrücklich bezeichnenden Titel
trägt : „Handbuch für Reisende durch die
Schweiz". Das ist die Arbeit, welche Ebel
und wiederum dessen Nachahmer znr Grundlage

ihrer trefflichen „Anleitungen" benutzten,
die aber eine allgemeine Beachtung doch weit
weniger fand, als die verschiedenen
Reisebeschreibungen", die im letzten Drittel des 18.
Jahrhunderts neben Johannes Müllers Schweizergeschichte,

die Freunde der Eidgenossenschaft
enthusiasmierten. Denn wer das Alpenland
nicht besuchen konnte, der las wenigstens alle
die Schweiz behandelnde Literatur, die für ihn
überhaupt erhältlich war.

Und wie wurde man nicht ergriffen, wenn
man etwa den Anfang des ersten Bridelschen1)
Briefes las, der lautete:

„Keins von den sieben Toren von Basel,
führt zu so vielen und schönen Erinnerungen
aus der Nationalgeschichte, als das Thor, durch
welches man ins Bisthum Basel kommt.2) Kaum
hat der Reisende einige hundert Schritte
zurückgelegt, so kann man ihm zurufen: Schau
auf jene Ebene zur linken ; es ist die St. Jakobsebene,

das Thermopylar Helvetiens, wo 1200
von unsern Vorfahren fielen, als sie 50,000
Franzosen zurücktreiben wollten. Siehst du
jene Anhöhe zur Rechten, von einer kleinen
Kirche gekrönt?8) Hier, als er die Botschaft
von seiner Wahl zum Kaiser empfieng, hatte
sich Rudolph von Habsburg gegen Basel
gelagert, das sogleich seinem Kayser die Thore
öfnete, die es seinem Feinde verschloss." In
diesem überschwänglichen Stil geht es weiter
und Monsieur Bridel mahnt noch ebenso praktisch

wie vorausmahnend: „Nahe bey dieser
berühmten Stätte (Skt. Jakob), die noch in
Erwartung eines Denkmals ist, wächst ein rother,
unter dem Namen, Schweitzerblut, bekannter
Wein. Jeder ächter Baseler trinkt einmal des
Jahres von diesem Wein, zum Andenken der
vergangenen Zeiten. Mit eben dem Wein füllt
die Gesellschaft zu Ölten den Becher des
helvetischen Bruderbundes."

Vollgepfropft mit zeitgenössischen Erinnerungen

und historischen Notizen aller Art,
entsprachen solche „Briefe" dem Bedürfnisse der
Zeit. Während wir heute die Beschreibungen
von kühnen Gipfelersteigungen mit Interesse
verfolgen, verlangten unsere Urgrosseltern nach
— Grabschriften und Anekdoten, philosophischen
Betrachtungen und Sentimentalitäten."

Das praktische Bedürfnis freilich machte
sich stets geltend und je grösser der Fremdenverkehr

ward in der Schweiz, desto dringender
erhob sich die Forderung, in kurzen
Zeitabschnitten Anweisungen darüber zu erhalten,
wie man am besten das Land der Eidgenossenschaft

bereisen könne. Der erste, der dieses
Verlangen in umfassender Weise zu seiner
Lebensarbeit machte, war der Arzt J. G. Ebel,
ein Preusse von Geburt, ein Schweizer dem
Herzen nach.

Johann Gottfried Ebel ist mit Schiller
und Johannes Müller von Schaffhausen zusammen
der Hauptvermittler gewesen zwischen der
Schweiz und Deutschland. Mehr wie alle andern

') Reise durch eine der romantischesten Gegenden
der Schweitz 1788. Nebst einer Charte. Vom

Herrn Bridel, Pfarrer an der französischen Kirche
zu Basel. Gotha, 1789, bey Carl Wilhelm Ettinger.
383 S. kl. 8°.

2) Gemeint ist das Aeschentor.
3) Gemeint ist St. Margareten.

Reiseschriftsteller seiner Zeit hat er dazu
beigetragen, das Interesse für Touristenfahrten in
unserm Lande zu heben und die Schweiz würde
wahrlich nicht unbillig handeln, wenn sie dem
wackeren Mann ein Denkmal setzte.

Geboren am 6. Oktober 1764 zu Züllichau
in der Mark Brandenburg als Sohn wohlhabender
Eltern, hatte Ebel Medizin studiert und von 1792
bis 1796 in der freien Reichsstadt Frankfurt a./M.
als Arzt praktiziert. Ein begeisterter Anhänger
der Ideen der französischen Revolution trat er
mit mehreren der damals in Paris tonangebenden
politischen Grössen in Verbindung und eilte
selbst — wohl um unliebsamen polizeilichen
Verfolgungen zu entgehen — in die Stadt an
der Seine. In Paris leistete er der Schweiz nicht
unwichtige Dienste gleichsam als geheimer
diplomatischer Agent; nach dem Umschwünge von
1798 aber liess er sich dauernd in dem von
ihm heissgeliebten Lande nieder. Im Jahre 1801
erhielt Ebel das helvetische und 1805 auch das
Zürcher Kautonsbürgerrecht. Bald hier, bald
dort lebend und unausgesetzt bemüht, seine
Kenntnisse über die Schweiz zu vermehren,
nahm Ebel, der Junggeselle blieb, erst seit 1820
Aufenthalt in Zürich, wo ihm von jeher die
Grosszahl persönlicher Freunde entgegengetreten
war. Er starb auch dort am 8. Oktober 1830
und wurde auf dem nun längst schon verschwundenen

St. Anna-Friedhof bestattet.
Ebel hatte 1790 und 1791 die Schweiz bereist

und 1793 in Zürich eine „Anleitung auf die
nützlichste und genussvollste Art die Schweiz
zu bereisen" herausgegeben. Diese erste Auflage
des Werkes verkaufte sich rasch und verschwand
damit so vollständig vom Büchermarkte, dass
heute wohl kaum mehr ein Exemplar davon
übrig geblieben ist. Die zweite Auflage kam
„ganz umgearbeitet und sehr vermehrt" 1804
ebenfalls bei Orell-Füssli und Compagnie heraus,
1810 erschien bereits die dritte Auflage und bis
1842 hat das — später von Escher bearbeitete
Werk — noch fünf Mal neu die Presse
verlassen müssen, um der Nachfrage des reisenden
Publikums zu genügen. Das darf als ein
beispielloser Erfolg gelten, der im Verhältnis nicht
einmal von Bädecker übertroffen ward.1)

In dem Vorworte zu der Ausgabe von 1804
der „Anleitung" betont Ebel mit sichtlichem
Stolze, dass er die „ganze Schweiz" behandelt
habe" nämlich die XIX Kantone, das Walliser-
land, das Fürstentum Neuchâtel und Vallengin,
die sonst zur Schweiz gehörigen Städte und
Gebiete von Genf und Biel, und ausserdem
noch die merkwürdigsten Teile - von Savoyen
und Piémont, und die nächst angrenzenden
Gegenden der Lombardei oder mailändischen
Republik, Schwabens und Frankreichs." Dabei
umfasst das Werk nur etwa 400 Oktavseiten,
aber es erscheint für jene Zeit reich illustriert,
nämlich im ersten Teile mit „drei geätzten
Blättern, welche die ganze Alpenkette, von dem
Säntis im Kanton Appenzell an, bis hinter den
Montblanc darstellen ; nebst einem Titelkupfer
(Alpenansicht von Zürich, gezeichnet auf der
Bastion, die Katze genannt), einer Schweizer-
karte, einer Profilkarte, und einer Abbildung
der besten Art Fusseisen, auf Gletschern zu
gehen."

Das Werk zerfällt in zwei Teile. „Der erste
Teil enthält Alles, was dem Fremden zur
Vorbereitung einer Reise in der Schweiz zu
wissen notwendig ist. Der zweite Teil ist
ihm ein unentbehrliches Handbuch auf der Reise
selbst."

Aus dem ersten Abschnitte erfahren wir,
welche Handbücher und Wegweiser dem
Schweizerreisenden damals zur Verfügung standen.
Ebel zählt zehn solcher zwischen 1787 und 1795
erschienenen Werke auf, aber er meint: „Alle
diese jetzt angeführten Schriften sind entweder
nicht ganz das, was sie sein könnten ; oder sie
geben keine vollständige Anleitung, so wie sie
derjenige bedarf, welcher die ganze _

Schweiz
bereisen will." Nach einer Betrachtung darüber,
dass „die Schweiz merkwürdig" sei für Geologen,
Mineralogen, Geographen, Historiker, Botaniker,
Insektenforscher, Physiker, Ethnographen,
Industrielle, Dichter, Landschaftsmaler und
Naturfreunde überhaupt, erklärt der Verfasser dem
Leser noch ausführlich, dass „das Reisen in
der Schweiz ganz besonders die körperliche
Gesundheit stärkt," und dass „das Reisen und
der Aufenthalt in der Schweiz auch die moralische

Gesundheit befördert." Dabei empfiehlt
er ausdrücklich die Luftkuren und die im ersten
Drittel des 19. Jahrhunderts so beliebten Molkenkuren,

für die bereits in Gais und in Aarmühle
bei Unterseen gut eingerichtete Etablissements,
zur Verfügung standen. Es folgt die Empfehlung
der Heilquellen von Baden, Schinznach, Gurnigel,
Blumenstein, Leuk, Pfäffers, St. Moritz, Evian
und Thonon. Woran sich eine Kostenberechnung
für das Reisen in der Schweiz schliesst. Ebel
behauptet dabei : „Man halte sich in der Schweiz
auf, wo man wolle, so kann man die monat-

') Die wissenschaftlichen Arbeiten Ebels fanden
freilich nicht diesen Anklang. Die „Schilderung
der Gebirgsvölker der Schweiz" (2. Bd. Tübingen
1798—1802), der „Bau der Erde in den Alpengebirgen"
(2. Bd. Zürich 1808), die „Ideen über die Organisation
des Erdkörpers und über die gewaltsamen
Veränderungen seiner Oberfläche" (Wien 1811) und endlich
die „Malerische Reise durch die neuen Bergstrassen
des Kantons Graubünden" wurden alle nur einmal
aufgelegt und sind bald nach dem Tode ihres
Verfassers selbst von der gelehrten Welt vergessen
worden.



lichen Ausgaben für die notwendigen Bedürfnisse

unter vier Karolin nicht ansetzen." J) Genf
wird für die teuerste Stadt erklärt, aber auch
dort gebe es „gute Pensionen, wo eine einzelne
Person für Wohnung, Tisch, Frühstück und
Holz monatlich nicht mehr als vier Karoline
bezahlt." 2)

Die Mieten von Landhäusern in der Welschschweiz

waren dagegen verhältnismässig niedrige.
Ebel erklärt, dass man für prächtige Sitze am
Genfersee jährlich nur 24 Karolin (also etwa
700 bis 800 Fr.) Zins bezahlen müsse. Und
dabei war noeh die Möblierung sowie die Nutzung
der Gartenanlagen inbegriffen.

Um zu Fuss die Schweiz zu bereisen, sind
nach Ebel 4 Monate aufzuwenden und etwa
60 Karolin notwendig. Heute kann das nämliche

„Pensum" unschwer in vier Wochen und
mit dem vierten Teil der Kosten absolviert
werden, ohne dass Schmalhans der Führer zu
sein braucht. Vor hundert Jahren freilich musste
man mindestens einen „starken Burschen" als
Gebäckträger mit sich führen, wollte man nicht
als „Handwerksgesell" gelegentlich etwa eine
schmöde Behandlung erfahren. Der Lohn aber,
den der Begleiter — zumal, wenn er als Doll-
metsch dienen sollte — forderte, betrug neben
reichlicher Beköstigung mindestens 1 Gulden
(etwa 3 Fr. nach heutigem Werte) täglich. Ob
wohl heute noch ein zuverlässiger Mann um
diesen Sold, vier Monate hindurch einem, hohe
Anforderungen an die körperliche und intellektuelle

Leistungsfähigkeit stellenden Fremdling,
zur Verfügung stände? 8) Jedenfalls ersieht man
gerade aus solchen unscheinbaren Notizen am
besten, welch ungeheurer volkswirtschaftlicher
Umschwung sich seit der Einführung der
Eisenbahnen allgemein vollzogen hat.

Im elften Abschnitt des Werkes wird
ausführlich beschrieben, wie der Schweizerreisende
begleidet und ausgerüstet sein müsse. Dabei
erfahren wir, dass man dem dienenden Begleiter
höchstens 20 kg an Gewicht aufpacken dürfe
und dass man als einsamer Tourist „sich überall
im Innerrn der Alpen, der überlästigen und
bisweilen misstrauischen Neugierde" entziehen
könne, wenn man sich „als ein Maler aus Zürich
oder Winterthur" ausgebe. Diese beiden Städte
waren nämlich männiglich als die Erzeugungsorte

von Gebirgspanoramen bekannt.
Von den einundzwanzig „notwendigen Regeln

für die Reisenden in den Gebirgen" lautet die
letzte:

„Wer in der Schweiz auf eine angenehme
und nützliche Art reisen will, der lasse alle
Vorurteile des Ranges und Standes, allen Stolz
und alle Forderungen der Eitelkeit zu Hause,
und bringe bloss den Menschen mit. Wer dies
tut; wer Jeden, dem man auf seinen Wegen
begegnet, und überhaupt alle Welt freundlich
grüsst, vertraulich mit den Leuten sich ins
Gespräch einlässt, ihre neugierigen Fragen
natürlich beantwortet, und in seinem ganzen
Betragen fühlen lässt, dass man nichts weiter
sein will, als was der andere ist, Mensch,
so wird man in den Schweizern so viel Güte,
Herzlichkeit, Treue, Biederkeit und wahrhafte
Dien8tgetlissenheit mit der höchsten Natürlichkeit
verbunden finden, als gewiss bei keiner andern
Nation Europas."

Ebel zählt 35 „verschiedene Reisepläne"
(Touren) auf, dazu skizziert er noch die
möglichen Wanderungen in Graubünden — aber er
bleibt theoretisch ein unverbesserlicher
Talsohlengänger. Kaum dass er einige Andeutungen
gibt über das Besteigen höherer Gipfel. Vielleicht
dass er, der selbst praktische Erfahrungen als
Wanderer im wirklichen Hochgebirge besass,
die Verantwortlichkeit scheute, die Schweizerreisenden

seiner Zeit für alpine Touren „ersten
Ranges" zu begeistern. Freilich, an einen
Alpinistensport dachte vor hundert Jahren die Welt
noch nicht. Wer damals bis in die Region des
ewigen Schnees vordrang, der vollführte das
Wagnis in wissenschaftlichem Interesse und wer
einen Eisgipfel glücklich erkletterte, der Hess es
dabei meistens genügen. Erst um 1820 begann
der moderne Alpinismus die Schwingen zu regen
und die Grundlagen für den Sport zu schaffen,
der dreissig bis vierzig Jahre später bereits
bestimmend auf die Touristik überhaupt
einwirkte.

Mit Ebels „Anleitung" jedoch schliesst die
gute, alte Zeil der schweizerischen Reiselitefatur.
Seine Nachahmer und Nachfolger beschritten
moderne Wege in Theorie und Praxis.

') Die süddeutsche Goldmünze „Karolin" galt um
1804 rund 22 französische Frankeu. Nach heutigem
Werte berechnet müssen wir den Karolin zu etwa
30 Fr. voranschlagen.

-) Für deutsche Verhältnisse war dies freilich
um die Wende des 18. Jahrhunderts, immer noeh
eine hohe Summe. Glaubte doch Schiller glänzend
gestellt zu sein, wenn er in Berlin ein festes Gehalt
von 2000 Talern (heute etwa 10,000 Fr.) beziehen
würde und er hatte eine grosse Familie und übte
gerne eine reichliche Gastfreundschaft.

3) Ebel berichtet: „Die besten (Führer), welche
ich für Fussreisende kenne, sind Pflster und Müller
zu Zürich, Lohnbediente im Wirtshause zum Schwert.
Pfister war beständig mein Bedienter und Begleiter
auf allen meinen Reisen. Er ist unverdrossen,
nie mürrisch, selbst bei angreifenden Tagreisen, zur
bestimmten Stunde immer bereit, seinem Herrn sehr
zugetan, ausserordentlich treu, und bei aller Gelegenheit

auf die Ersparung in den Ausgaben bedacht, so
dass man ihm die Besorgung und Bezahlung von
allem überlassen kann; er rasiert und frisiert, spricht
französisch und italienisch und hat alle Teile der
Schweiz mehrmale durchreist."

Slcktrischcrjtotclbctricb.
In der „Neuen Zürcher Zeitung" veröffentlicht

ein Fachmann nachfolgende bemerkenswerte
und höchst aktuelle Ausführungen :

„In rastloser Arbeit trachtet der
Elektrotechniker weiten Kreisen die Vorteile der
Elektrizität zu Nutze zu machen, indem er deren

Eigenschaften zur Erhöhung des menschlichen
Komforts verwendet. Letzterer wird in erster
Linie von dem reisenden Publikum in den
Absteigquartieren gefordert. Mit Hülfe der Elektrizität

ist es heutzutage allein mehr möglich, den

gesteigerten Bedürfnissen der Reisenden in
zufriedenstellender Weise nachzukommen. Die
Aufmerksamkeit der Besitzer grosser
Hotelbetriebe hat sich daher in jüngster Zeit dem
elektrischen Betriebe zugewendet, weil sie durch
ihn in die Lage versetzt sind, die Anziehungskraft

ihrer Hotels zu vergrössern.
Nicht nur zur Festigung des Rufes eines

Hotels trägt dessen elektrischer Betrieb bei,
sondern auch zur ökonomischen Führung
desselben, weil durch ihn teures Arbeitspersonal
gespart und die Garantie geboten wird, dass
die auf elektrischem Wege vorgenommenen
Verrichtungen mit einer durch Menschenhände
nie erreichbaren Genauigkeit, Schnelligkeit und,
was in Hotelbetrieben von grosser Wichtigkeit
ist, Reinlichkeit vollzogen werden. Elektrische
Beleuchtung, elektrische Lüftung, elektrisch
betriebene Was8ervsrsorgungsanlagen, elektrisch
betriebene Wäschereien und Plättereien, elektrisch
betriebene Kühlanlagen, elektrisch betriebene
Bäckereieinrichtungen, elektrisch betriebene
Reinigungsmaschinen aller Art und elektrisch
betriebene Beförderungsmittel und Vorkehrungen,
die in einem auf moderner Höhe stehenden
Hotel nicht fehlen dürfen. Nur sehr wenige
Hotels sind heutzutage von Elektrizitätszentren
so weit entfernt, dass ein Anschluss an
dieselben unmöglich ist. Zu diesen Ausnahmen
zählen die Beigholels und in Abgeschlossenheit
liegende Kurhotels. Erstere werden sich billig
mit elektrischer Energie in der Weise versorgen,
dass sie von dem Elektrizitätswerke Tageskraft,
die gewöhnlich sehr billig ist beziehen und
dieselbe in einer Akkumulatorenbatterie
aufspeichern, um sie in den Abend- und
Nachtstunden unabhängig von dem Elektrizitätswerke
auszunützen. Wenn vom letzteren kein Gleichstrom

geliefert wird, ist in diesem Falle als
Ergänzung der Hotelanlage die Aufstellung einer
Umformergruppe nötig, deren Erstellungskosten
sich durch die Ersparnis infolge Bezuges vom
Tagesstrom bezahlt machen. Jene Hotels, die
infolge ihrer Lage sich an bestehende
Elektrizitätswerke nicht anschliessen können, werden
sich eine eigene kleine, mit Gasmotoren, die
durch Kraftgas gespeist werden. betriebene
elektrische Kraftzentrale anlegen. Die elektrische
Beleuchtung ist ökonomischer, sicherer und
reinlicher als jede andere. Sie kann ohne Hülfs-
mittel jederzeit" in oder ausser Betrieb gesetzt
werden und ermöglicht, grosse Beleuchtungseffekte

in Gesellschafts- und Speisesälen
herbeizuführen. Die elektrische Beleuchtung hat sich
genügend eingelebt, so dass ein weiteres
Eingehen auf dieselbe entfallen kann.

In weiteren Kreisen fast unbekannt sind die
elektromechanischen Einrichtungen, denen im
Nachstehenden grössere Beachtung geschenkt
werden soll. Um den Aufenthalt in mit einer
grösseren Zehl von Menschen gefüllten Räumen
angenehm zu gestalten, müssen dieselben
ausreichend gelüftet werden. Die Lüftungsfrage
scheiterte bisher meistens an den grossen
Anlagekosten die viele Hotelbesitzer
zurückschreckten. Durch Verwendung von Elektro-
Ventilatoren ist diese Frage in einfachster und
billigster Weise gelöst. Der Elektro-Ventilator
kann ohne weitgreifende bauliche Veränderungen
in irgend einer oberen Saalecke mit Leichtigkeit
adaptiert werden. Er erfordert vermöge seines
kompendiösen Baues wenig Raum, arbeitet zum
Unterschiede von anderen Ventilatoren geräuschlos

und kann durch einen einfachen Schalter
in oder ausser Betrieb gesetzt werden. Hohe
Umdrehungszahlen, welche durch den Elektromotor

leicht erreicht werden können, richtige
Wahl der Flügelzahl und Stellung gestatten,
auch mit kleinen Elektroventilatoren grosse
Lüftungen zu fördern. Der Zusammenban von
Elektromotor und Ventilator ermöglicht die
Erzielung eines hohen Wirkungsgrades. Wie bei
allen elektromechanischen Anwendungen, die in
der Folge noch besprochen werden, wird nur
dann Strom gebraucht; d. h. laufen nur dann
Stromkosten auf, wenn Arbeit geleistet wird.
Hierin liegt der grosse Wert aller elektromechanischen

Anwendungen, der noch durch die stete
Betriebsbereitschaft erhöht wird.

Um an den in manchen Gegenden hohen
Wasserzinsen zu sparen, erzeugen sich grosse
Hotelbetriebe ihr Brauchwasser selbst, während
sie ihr Nutzwasser von bestehenden
Wasserwerksanlagen beziehen. Alleinstehende Hotels
müssen auch ihr Nutzwasser selbst erzeugen.
Hierzu eignen sich elektrisch betriebene Pumpen
vortrefllich, denn sie können leicht in irgend
einen Raum eingebaut werden, lassen sich, weil
Pumpe und Motor auf gleicher Grundplatte
ruhen, leicht in einen anderen Raum versetzen,
haben hohen Wirkungsgrad und bedürfen keiner
besondern Wartung oder Bedienung. Das
Anlassen und Abstellen einer elektrisch betriebenen
Pumpe kann auch durch Nichtfachleute erfolgen.

Die unter Erde liegenden Hotelräume sind
meist sehr ausgedehnt, jedoch selten durchweg
direkt verwendbar. Wenn das Hotel über
elektrischen Strom verfügt, wird sich der Einbau

einer elektrisch betriebenen Wäscherei und
Plätterei in solchen Räumen empfehlen. Hier
kann entweder Gruppen- oder Einzelantrieb
angeordnet werden. Bei ersterem ist nur ein
Motor nötig, der mittelst Transmission und
Riemenantrieb alle Wasch- und Plättmäschinen
betätigt. In diesem Falle sind, weil nur ein
Motor vorhanden, die Anlagekosten geringer,
hingegen die Betriebskosten höher, weil der
Motor laufen muss, auch wenn nur eine der
angehängten Maschinen arbeitet. Ein Teil der
vom Motor abgegebenen Leistung wird durch
die Leerlaufarbeit der nicht beschäftigten
Maschinen verzehrt. Beim Einzelantrieb, bei
welchem jede Maschine ihren eigenen Motor hat.

sind die Anlagekosten grösser, die Betriebskosten
jedoch geringer, da nur jene Maschine Stromkosten

verursacht, die beschäftigt ist. Der
Einzelantrieb ermöglicht auch einen innigem
Zusammenbau von Motor und Waschmaschinen,
so dass für die gesamte Wäschereianlage viel
weniger Raum nötig ist, als beim Gruppenantrieb,

der den Einbau von Transmissionen
erfordert. Letzterer ist auch weniger reinlich
als ersterer, da durch herabtropfendes Schmieröl
die Wäsche leicht verunreinigt und beschädigt
werden kann. Elektrisch betriebene
Waschmaschinen, Ausschwingmaschinen und Zentrifugen

haben heute eine so hohe Vervollkommnung

erfahren, dass durch sie viel menschliche
Arbeitskraft erspart werden kann.
Plättmaschinen haben durch den elektrischen Betrieb
eine weitere Ausbildung dadurch erhalten, dass
sie elektrisch, also in reinlichster Weise geheizt
werden können.

Das Eis findet immer mehr Verwendung.
Die Konservierung von Nahrungsmitteln erfordert
namentlich in Hotels, die von Städten weit
entfernt liegen und grössere Vorräte auf einmal
einlagern müssen, grosse Mengen Eis, das in
heissen Jahreszsiten in verschiedenen Formen
auch als Nahrungsmittel sehr begehrt ist. Die
Anlage von Kühlvorrichtungen ist also für grosse
Hotels nötig. Mit Hülfe von elektrisch
betriebenen Kohlensäure-Kompressoren können
alle diesbezüglichen Forderungen leicht erfüllt
werden. Gleich den elektrisch betriebenen
Pumpen erfordern sie kleine Räume für den
Einbau, arbeiten gleich diesen geräuschlos mit
hohem Wirkungsgrad und erheischen keine
grossen Anlagekosten. Ein ins Gewicht fallender
Umstand, der für die Verwendung von elektrisch
betriebenen Kohlensäure-Kompressoren spricht,
ist der, dass zur Aufstellung und zum Betrieb
derselben keine besondere Konzession nötig ist.

Elektrisch betriebene Teigknetmaschinen
kommen wegen der Reinlichkeit ihres Betliebes
immer mehr in Verwendung. Hotels mit grossen
eigenen Bäckereien dürften solcher Maschinen
kaum mehr entbehren können.

Blochmaschinen zum Reinigen der Fussböden,
Klopfmaschinen zum Reinigen von Teppichen,
werden elektrisch betrieben. Es sind kleine
transportable Maschinen, die mittelst Leitungsschnur

und Steckkontakt an jeder Lichtleitung
sofort angeschlossen werden können.

Dreierlei Beförderungsmittel kommen in
grossen Hotels in Frage: Personenaufzüge,
Lastenaufzüge und Speiseaufzüge. Erstere
wurden früher meist hydraulisch, letztere mit
Hand betrieben. Der elektische Betrieb hat
auch hier grosse Umwälzungen vorgenommen.

Der hydraulische Betrieb erfordert grosse
maschinelle Anlagen und vor allem Vorhandensein
von Druckwasser. Er ist teurer als der
elektrische Aufzugsbetrieb, weil das treibende Medium
teurer ist und grössere Mengen desselben
gebraucht werden als beim elektrischen Betriebe
und weil er einen Aufzugsführer erfordert.
Dadurch wird auch die Betriebssicherheit
verringert, weil die Bewegung des Fahrstuhles
vom menschlichen Willen direkt dauernd be-
einflusst wird. Unachtsamkeit des Führers
hat Unzukömmlichkeiten zur Folge, da eine
Haltestelle leicht überfahren werden kann.
Schliesslich lehnt sich der neuzeitige Mensch
gegen jede Art von Bevormundung auf.

Die Winden elektrisch betriebener Aufzüge
erfordern zu ihrer Aufnahme ganz kleine Räume,
die auch vom Aufzugsschachte entfernter liegen
können. Tätsächlich werden diese Maschinen
immer in solchen Räumen untergebrecht, die
für andere Zwecke nicht mehr verwendbar sind.
Sie bedürfen keinerlei Bedienung oder Wartung.
Durch Einführung des elektrischen Betriebes
im Aufzugsbau wurde die sogenannte
Druckknopfsteuerung möglich. Der Fahrgast bedient
den Aufzug selbst. Ein Druck auf den Knopf
in jenem Stockwerke, indem sich der Fahrgast
befindet, bewirkt selbsttätig, dass der Fahrstuhl
in dieses Stockwerck fährt, also herbeigeholt
wird. Ein weiterer Druck auf den im
Fahrstuhle befindlichen entsprechend bezeichnelen
Knopf bringt den Fahrgast in das gewünschte
Stockwerk. Die Manipulation ist einfach, der
Betrieb ist sicher, ein Führer ist unnötig. Ein
Ueberfahren der Haltstelle ist ausgeschlossen,
ebenso die gleichzeitige Betätigung des Aufzuges
von mehreren Stockwerken aus. Der elektrische
Aufzug mit Druckknopfsteuerung ist eine der
schönsten und nützlichsten Erfindungen der
Neuzeit, er bildet die Krönung des elektrischen
Hotelbetriebes.

Kann der Mensch das Salz entbehren.
Nach einer Mitteilung, die Dr. Forel an die
Gesellschaft für Medizin im Kanton Waadt
gemacht hat, besteht bei Locarno am Lago Mag-
giore eine Kolonie von Vegetarianiern, deren
Mitglieder sich verpflichtet haben, kein Salz zu
essen und zu Irinken, während die Ernährung
haupsächlich durch Gemüse geschieht. Zwei
Leute dieser Gemeinschaft, ein 50 Jahre alter
Mann und eine 25 Jahre alte Frau haben jetzt
schon über zwei Jahre kein Salz gegessen und
befinden sich doch bei guter Gesundheit. Sicher
ist es zu loben, dass auf diese Weise ein
freiwilliger Versuch zur Prüfung der Frage
gemacht wird, ob das Salz für den Körper
unbedingt notwendig ist. Vielleicht tut irgend
ein Mitglied der Vegetarianerkolonie von
Locarno ein Weiteres zum Nutzen der Wissenschaft,

indem er seinen zukünftigen Leichnam
zur Verfügung stellt, damit genau untersucht
werden kann, ob und welche Veränderungen
in der Zusammensetzung dieser oder jener
Organe durch die salzlose Ernährungsweise
herbeigeführt werden.

Was in der Welt alles gegessen wird.
Auf Sumatra isst man gekochte Finger der
Menschenhand, in China halb ausgebrütete
Hühnereier, in Australien Känguruhschw nze, in
Neu-Braunschweig die Nasenhaut der Elentiere,
in Birmale geschmorte rote Ameisen, in Rio
de Janeiro Affenrippen und Papageienpasteten,
in Malabar Fledermäuse, in Nordamerika Präriewölfe,

im Orient Eichhörnchen, in Westindien
Ratten, auf den Amazonen Faultiere, auf Ceylon
Elefantenfüsse, in Italien gebackene Polypen,
rohe Seespinnen und kleine Meertiere. Dr. Scliaw
erklärt Löwen für Leckerbissen, Darwin ass
leidenschaftlich gern das Fleisch des Pumas,
Dr. Brown hält geschmolzenes Bärenfett für
das beste Getränk. In Marokko isst man sogar
gesalzene Regenwürmer. Na ja, die Geschmäcker

sind halt verschieden

Der Pfropfengeschmack des Weines
beruht nach Untersuchungen von F. Bordas
auf einer Erkrankung des Korkes, die durch
Schimmelpilze verursacht wird. Diese
Korkkrankheit führt den Namen Gelbtleckigkeit
{tache jaune) und ist an den Korkeichen ziemlich

verbreitet. Sie tritt fast nur an der Seite
der Bäume auf, die dem Regen zugewendet ist.
Wenn man Flaschen mit Pfropfen aus solchem
gelbfleckigen Kork verschliesst, so kann man
den Pfropfengeschmack (der nicht mit dem
Schimmelgeschmack verwechselt wérden darf)
leicht den betreffenden Flüssigkeiten mitteilen.
Er entwickelt sich rascher in Wasser als in
Wein, und auch bei den verschiedenen Wassern
zeigen sich je nach ihrer Beschaffenheit wesentliche

Unterschiede. Nach Bordas beruht die
Gelbtleckigkeit hauptsächlich auf der Entwicklung

des Aspergillus niger. Die Sporen dieses
und anderer Schimmelpilze werden aus den
oberen Teilen der Bäume, wo sich in der
zerklüfteten Rinde reichlich Schimmelbildungen
vorfinden, durch den Regen zu dem wertvollen,
sogenannten weiblichen Kork im unteren Teile
der Bäume geführt und infizieren ihn. Die
Mycelfasern erstrecken sich oft weit in das
Innere der Korkplatten; daher kommt es, dass
ein Pfropfen, der äusserlich ganz gesund
aussieht, doch nach einiger Zeit den Pfropfengeschmack

mitteilen kann. Um der Verbreitung
der Krankheit Einhalt zu tun, schlägt Bordas
vor, man sollte am Grunde des „männlichen"
(nicht industriell verwertbaren) Korkes, der den
oberen Teil des Baumes bedeckt, eine
kreisförmige, leicht geneigte Rinne anbringen, durch
die das von oben kommende Wasser abgeleitet
und verhindert wird, den weiblichen Kork zu
berieseln. Um die im Innern des Korkes
befindlichen Pilzmycelien zu töten, empfiehlt Bordas,

den Kork im Vakuum zu sterilisieren.
Man bringt die Pfropfen in einen geschlossenen
Raum, der 10 Minuten lang auf 120 Grad
erhitzt worden ist, stellt das Vakuum her und
lässt dann Wasserdampf eintreten, den man
für 10 Minuten auf eine Temperatur von 130
Grad bringt. Die so behandelten Pfropfen sind
völlig steril und geben keinen schlechten
Geschmack mehr ab.

Appetitlich. Unter der Aufschrift: Weshalb

essen wir keine Insekten? schreibt
das „Petit Journal'1 : Es gibt Insekten, die in

gewissen Zubereitungen ein gesundes und
reichliches Nahrungsmittel für unsere Gegenden
liefern könnten. Viele, und darunter berühmte
Gelehrte, haben dies schon verkündet, abei
weder ihre Darlegungen noch ihr Beispiel
vermochten unsere gastronomischen Vorurteile zu
überwinden. Es wird erzählt, dass der
berühmte Astronom Lalande vor jeder Mahlzeil
in seinen Garten gegangen sei, um ganze Menger
von Raupen zu suchen und als verdauungs-
förderndes Mittel zu verzehren, und eine Dame
die ihn zum Mittagessen eingeladen hatte, sol
es daher für angbracht gehalten haben, ihm voi
der Suppe einen vollen Korb Raupen une
Spinnen vorzusetzen. Lalande behauptete, Spinnen

schmecken nach Nüssen, gewisse Raupenarten

nach Mandeln. Bekannt ist, dass dit
Eingeborenen Perus eine dem Seidenwurm
ähnliche Raupe, die sie Sustillo nennen, als einer
hohen Schmaus betrachten, und die Indianei
Brasiliens auf die Bambusraupen versessen sind
Und manche unkerer Leser werden sich wundern
dass auf einem 1887 in Paris abgehaltenei
Entomologenkongress, dessen wichtige Verhandlungen

vom Staatsblatt veröffentlicht wurden
der Maikäfer, wenigstens so lange er jung ist
für ein vorzügliches Gericht erklärt ward. Mar
muss ihn nur zu bereiten wissen, weshalb wii
hier die im Staatsblatt erwähnte Vorschrift zt
einer Maikäfersuppe wiedergeben : „Man nehmt
einige Maikäfer, zerreibe sie im Mörser une
treibe sie durch ein Sieb. Zu einer leichter
Suppe setze man Wasser, zu einer dicken Fet
zu. In beiden Fällen ist der Geschmack herrlich

und wird selbst dem verwöhntesten Gaumei
gefallen." Trotz aller amtlichen Empfehlungei
hat sich die Maikäfersuppe nicht eingebürgert
Vermutlich wird auch das Schmalzgebäck vor
Ameisen keinen grössern Erfolg haben, unt
doch sollen Ameisen, besonders die grosser
roten, ein saftiges Gericht liefern, wenn mar
sie nach dem Beispiel der Neger in Guayanr
und Brasilien in Butter „aufkommen" lässt
Ein englischer Naturforscher bat eine Speise
karte aufgestellt, die eines Lucullus würdij
sein soll und also lautet: „Maikäfer-Fettsuppe
Nebengericht, gesalzene Heuschrecken, rot<
Ameisen mit Oel und Essig, Mittelgericht
Grillen in Backfett, in Milch gesottene Zirpen
Raupen-Becherpastete, Zwischenspeise, Bienen
larvenkuchen, Weisswurm in Honig."

Der geneigte Leser wolle nicht übersehen
dass obige Erzählung in der Zeit der Hunds
tage das Licht der Welt erblickt hat.

Ein teures ,,T". Professor (im Hotel sein*
Rechnung musternd): „Herr Oberkellner, bei den
Roquefor (t) fehlt noch ein „T"." — Oberkellner
„Ach so, Herr Professor! Ein Tee macht 50 Pfg.'



Lambrecht'i Wettersäulen
fur Hotel- und Kurhausanlagen, öffentliche Plätze, Privatgärten etc.

Ich bestätige mit Freuden, dass die von Ihnen
gelieferte Wettersäule eine rechte Zierde des Städtchens
geworden ist und von jedermann reeht fleissig besucht
wird, um die Wetterprognose zu stellen Die Instrumente

funktionieren tadellos und ist Ihre Firma in
jeder Beziehung nur zu empfehlen.

Für den Verkehrs- u Verschönerungsverein Lenzburg:
R. HUnerwadel, Präsident

Die Wettersäulo, die diesen Sommer von Ihnen in
Morgen montiert wurde, hat viel Anregung geeraeht.
Die regelmässigen Beobachtungen der verschiedenartigen

Instrumente haben Stetsfort sehr befriedigt. Es ist
eine wahre Freude, täglich die Ablesungen an den Apparaten
auszuführen und zu vergleichen: dadurch wird das
Interesse immer grösser und die Bestimmung der
mutmasslichen Witterung erleichtert. Es ist nur zu wünschen,
dass die Errichtung solcher Wettersäulen von wohlmeinenden
Bürgern befördert wird.

Mit vollkommener Wertschätzung

sig R. Bräm-Hünerwadel,
Präs d. Versehönerungsverelns Horgen.

Die von Ihnen dem Maiser Kurverein gelieferte
Wettersäule ist zu unserer vollkommenen Zufriedenheit
ausgefallen. Die meteorologischen Beobachtungen
werden nach Ihren vorzüglichen Instrumenten angestellt

und veröffentlicht.
San.-Rat Dr. Mazegger, Obermais-Meran.

Wir bezeugen Ihnen gerne, dass uns die Wettersäule,

welche wir vor 3 Jahren von Ihnen bezogen
haben, ständig befriedigt, dass die mechanischen Teile
immer gut funktionieren und dass auch die Säule von
den fremden Gästen von Engelberg fleissig konsultiert
w in*

Hôtels Cattani, Engelberg.

Laut Mitteilung des bestellten Kontrolleurs funk"
tioniert die von Ihnen dem Ducrey-Fonde gelieferte,
durch Schenkung in das Eigentum der Gemeinde
übergegangene Wettersäule recht gut, was wir Ihnen auf
Wunsch hiemit gerne bestätigen.

Namens des Gemeinderates,
Der Gemeindeammann:

Heinr. Honegger, Bremgarten.

Unter Berufung auf diese Anzeige verlange man Preisverzeichnisse und Referenzen.

C. A. ULBRICH & Co., ZÜRICH II, Gotthardstrasse 52.
Generalvertrieb Lambrecht'scher Wetterinstrumente.

PORZELLAN-GKCHIRRE
erstklassiges fàbriKaî.

feuerfest,von grossier fjalfbarKeit und kunstvoller Decoration.
PORZCLLAriFABRIK WCIDCH ; (JCBR.BAUSCHCR G.M.B.H.

i Prjmnrf mit Sfaatsprcis l.leirNZTM D A MenM
*

'ÛroSsc'Goldene Medaille
5 Goldene Medaillen de- WClDcfl BAVcRN. Jn IV. ^

Grosse (joldenc Medaille
Jet Infemjf.cr.alp^ Mrtolfcer,IV-

Tüchtiger, erprobter Fachmann, mit geschäftskundiger Frau,
allererste Kraft, Leiter eines erstklassigen Hotels der Riviera,
Schweizer, mit ausgedehnten Relationen, hilanzfähig, sucht zum
Frühjahr 1905 die

WT Direktion
eines erstklassigen Hotels, Saison- oder Jahresgeschüft. oder die

Pacht
eines auch kleinern Geschäftes mit event. Vorkaufsrecht zu
übernehmen. Offerten unter Chiffre H 199 R an die Exp. ds. Bl.

Für erstklassiges Konzertetablissement in der Schweiz mit
internationaler Klientel wird sprachkundiger, energischer, im
Restaurantbetrieb besterfahrener

Oberkellner - Chef de service
auf 1. April event, früher gesucht. .lahressteile. Retlektanten
belieben ihre Offerten mit Zeugnisabschriften und Photographie
sowie Gehaltsanspriiehen unter Chiffre H 2083 R an die Exped.
ds. Bl. zu senden.

DÉPOSÉ

Vins fins de Neuehâtel
SAMUEL CHATENAY

Propriétaire à Neuehâtel.
SEPT MÉDAILLES D'OR ET D'ARGENT

Expositions universelles, internntionsles et nstionsles
MEMBRE DO SYNDICAT NEt'CII ATELOIS DES ENCAVEUR8GRAND PRIX t-ARIS 1 S» O O

Marque des hôteli de premier ordre.
Dépôt à Paris: J. Huber, 41 rue des Petits Champs.

Dépôt à Londres: J. & R. Mc Cracken, 38 Queen Street City EC.

peine

Herren-WâscliB-ilusstattungen

BV Zu verkaufen. ""^U
In einem der grössten Kurorte des Kantons Graubünden

schönes, kleineres Hotel
/

bestens eingerichtet, in schönster Geschäftslage, preiswert zu
verkaufen. Für nähere Auskunft wende man sich an das 871

(Hl70Chl Agenturbureau J. Gantieni, St. Moritz.

m

m

fastnachts"

Artikel:
311

Masken, Dominos, Perrücken
bärm-Instrumente, Schmuck

Karneval-Stoffe
Gotillon-Touren, Ballorden

Wappen, Guirlanden
Dekorations-Artikel

Verlang. Sie Fastnachtskatalog
Franz Carl Weber

Spezialhaus
Bahnholst. Zürich 60 u. 62.

©
©

BW Prima Lageräpfel
Gute Wirtschaftsäpfel

versendet in beliebigen Quantitäten ab Lager in Original¬
packung zu koulantesten Preisen

Die îlhciuthalischc Obsthandels-Gènossetischaft in AltstStten

(lit. St. Gallen).2072

Kaufausschreibung.
Das Kurhaus Oberbalmberg bei Solothurn wird an-

mit zum Verkauf ausgeschrieben.
Das Verkaufsobjekt besteht in :

1. Einem ertragreichen Sennberg von 5081 Aren Weid- und
Mattland inklusive 684 Aren Wald samt Sennereigebäude und
Wohnstock,

2. in einem neu erstellten, massiv gebauten Kurhaus à 60
Zimmer, grossem Speisesaal, Damensalon, Rauchzimmer,
Restaurationssaal, schöner gedeckter Veranda, mit vorzüglicher
Wasserversorgung, Zentralheizung, Lichtanlage etc., vollständig neu
möbliert.

Anlagekosten Fr. 300,000, amtliche Schätzung der Liegenschaft

Fr. 184,200, des Mobiliars Fr. 45,000.
Der Unterzeichnete erteilt nähere Auskunft und nimmt

schriftliche Offerten entgegen bis 20. Februar 1905.

884 A. Tschan, Notar in Solothiirn.

(P Beim

Zentralbureau des Vereins
in Basel

können von den Mitgliedern gegen Nachnahme bezogen werden:

Rnstellungsverträge für Angestellte (deutsch oder französisch)

f per 100 St. Fr. 2.50, 50 St. Fr. 1.50

„ „ für Kochlehrlinge gratis.

Zeugnisformulare: Heft à 50 Blatt. Fr. 3.50
a a 100 a -a 6. ——

» 200 „ „10.—
Rvis betr. Zimmerbestellungen (eingerahmt) per St. „ 1.50

Verdienstmedaillen für Angestellte (als Breloque oder Broche

gefasst):
Für 5-10 Jahre oder Saison Dienstzeit, bronz. Medaille Fr. 8.—
„10 — 15 „ „ „ „ silberne „ „15.—
„ 15 und mehr „ „ goldene „ „ 45. —

Diplome gratis. Bestellschein verlangen.

~ Die Termine für Verabfolgung von Medaillen sind: Ende März,
Ende August und Weihnachten. Die Bestellungen haben spätestens

3 Wochen vor jedem Termin zu erfolgen.

Zu verkaufen oder zu verpachten

ein Hotel-Pension auf Beatenberg
mit ca. 100 Fremdenbetten. Das Haus enthält alle erforderlichen

Gesellschaftsräume. Elektrisches Licht. Wundervolle,
aussichtsreiche Lage. Günstige Kaufsbedingungen. (H380Y)

Offerten sind zu richten an Adolf Michel, Amtsnotar in
Interlaken, der auch jede wünschbare Auskunft erteilt. 873

Metzgerei- und Charcuterie-Geschäft Zürich
sucht Abnehmer für Lieferungen von:

Ia. üfierstiicken, la. Caré, la. Kalbsstotzen
sowie feinen Cliarcuterien. Prompte Lieferung.

Gefl. Anfragen unter Chiffre O F 65 zu richten an
Orell Füssli-Annoncen, Zürich. 3822

Zu verkaufen diverse schöne

Bauplätze
auf Gebiet der Gemeinden St. Moritz und Celerina (Ober-
ëngadin) in bester, zur Errichtung von Hotels- und Villa-
bauten geeigneter Lage. (H171Ch) 870

Jede nähere Auskunft erteilt das

Agenturbureau J. Cantieni, St. Moritz.

Hotel -Pension -Verkauf.
Auf Wengen ist verhältnissehalber sofort ein 882

Rotel-Pension mit Restaurant
in bevorzugter, ruhiger und geschützter Lage, Steinbau, mit
100 Fremdenbetten, zu verkaufen. Ganz sichere Existenz für
Fachleute mit angemessenem Kapital. Die allgemeinen Räume
und die Hälfte der Zimmer sind mit Zentralheizung versehen.
(Wintersaison.) Wegen Besichtigung und näherer Auskunft
wende man sich an Notar Leuenberger in Bern. (H446Y)

Zu verkaufen.
In einem Höhenkurorte des Berner Oberlandes ist

ein Hotel mittlerer Grösse, in der Nähe des Bahnhofes
gelegen, mit grossen Räumlichkeilen für Restauration,
sehr preiswürdig abzugeben. Moderner Komfort.
Anzahlung nach Uebereinkunft.

Offerten unter Chiffre H 2089 R an die Exp. ds. Bl.

%



Aufnahme von Stellengesuchen nur gegen Vorausbezahlung, "Vi
Postmarken werden nur aus folgenden Staaten an Zahlungsstatt angenommen: f

Italien Deutschland England Oesterreich Frankreich Schweis
1 Lire zu Fr. —.90) (1 Mark zu Fr. 1.20) (1 Schilling zu Fr. 1.20) (1 Krone zu Fr. 1.—) (zum vollen Wert) (zum vollen Wert)

Les timbres-poste des pays suivants sont seul acceptés en paiement:
Italie Allemagne Angleterre Antriche France Suisse

(1 Lire à Fr. —.90) (1 Mark à Fr. 1.20) (1 Shilling à Fr. 1.20) (1 Couronne à Fr. 1.—) (au pair) (au pair)

Î
Wo keine besondere Adresse angegeben ist, sind die Offerten unter der

angegebenen Chiffre an die Expedition zur Beförderung einzusenden^

Sauf désignation spéciale les offres doivent être adressées, munies
du chiffre indiqué, à l'expédition qui les fera parvenir à destination.

Offene Stellen «Emplois vacants

Büffetdame, erfahren, gut präsentierend, beider Sprachen
mächtig, wird per sofort verlangt. Jahresstelle. Unnütz

sich ohne seriöse Referenzen zu melden. Offerten mit Photogra-
phie unter H 425 F an Haasenstein & Vogler, Freiburg (Schweiz) (890)

Chefköchin. Gesucht für die Sommersaison, in ein Hotel
mit 75 Betten, eine tüehtige, solide und selbständige Köchin.

Zeugnisabschr. u. Angabe der Gehaltsansprüche erbeten. Ch. 974

fioncierge in Hotel ersten Ranges für Jahresstelle gesucht.
W Verheirateter erhält den Vorzug. Offerten mit nur prima
Referenzen werden berücksichtigt. Photographie und Zeugnis-
kopien erbeten. Chiffre 80

Gesucht für Etablissem. I.Ranges mit grossem Restaura¬
tionsbetrieb, für dio Frühjahr- und Sommersaison, p. Anfang

März: ein Sekretär-Kassier, ein Chef de cuisine, ein
Saucier, ein Rôtisseur. Bewerber mit nur prima Referenzen

und Zeugnissen wollen Offerten mit Zeugnisabschriften und
Gehaltsan8prüctien einsenden an Hotel-Restaurant Reghl, Castellaccio
Genova. (880)

Gesucht für kommende Sommersaison, in kleineres Hotel der
-Dstsohw*lz:~zw(tn~tüchtige, selbständige. Saaltöchter, die.

auch den Restaurätionsservicc kennen ; ein Zimmermädchen
und ein Portier, als alleiniger. Zeugnisabschriften und
Photographie erbeten. Chiffre 953

Gesucht in gutes Haus nach Brunnen: tüchtige erste
Saaltochter per Mitte April, sowie gewandte Serviertochter

fur Restaurant, per Mal. Photographie, Zeugnisse, Altersan-
gabe und Lohnansprüche. Chiffre 976

Gesucht nach Montreux, für mittleres Hotel-Pension: ein
geübtes Bureaufräulein, sprachenkundig und mit der

Réception vertraut, sollte ähnliche Stelle schon bekleidet haben,
Eintritt Anfang März; ebendaselbst auf Anfang Mai eine fähige
Hotel-Gouvernante. Chiffre 98t

Gesucht in grosses, erstkl. Berghotel des Berneroberlandes,
für Saison 19ü5: eine tüchtige Etagengouvernante,

3 Sprachen; eine ganz tüchtige Oberglätterin; zwei
Glätterinnen; eine erste Lingère; mehrere Saaltöchter und
Saallehrtöchter; zwei Serviertöchter für feines Restaurant;

drei Zimmermädchen. Zeugnisse und Photographie
erbeten. Chiffre 1114

Gesucht für Etablissement I. Ranges nach Zürich: ein tüch¬
tiger Küchenchef ; ein Koch-Volontär, gelernter

Konditor; ein Buffet- und Officemädchen zugleich; ein
Zimmermädchen. Saison April bis November. Zeugnisabschr.,
Photographie und Gehaltsansprtlche erbeten. Chiffre 30

Gesucht für erstkl. Pension (50 Betten), nach einem I^deort
am Adriatischen Meer: eine tüchtige ChefköchinV eine

zweite Köchin, womöglich Ungarin; ein Officefräulein,
auch für leichte Bureauarbeiten und Telephon, italienisch, franz.
und deutsch; ein erster Kellner (angehender Oberkellner);
ein zweiter Kellner, franz., italienisch nnd deutsch;'ein
tüchtiges Zimmermädchen, franz., italienisch und deutsch.
Unnütz ohne prima Referenzen sich zu melden. Offerten mit
Photographie, Zeugnisabschriften und Retourmarken an: E. H.,
poste restante Menton (France). (34)

Gesucht: Ein Sekretär-Volontär, zum sofortigen Ein¬
tritt in ein Hotel ersten Ranges der franz. Schweiz, reflektiert

wird auf einen strebsamen, zuverlässigen jangen Mann, muss
gelernter Kellner sein; gute Gelegenheit sich im Fache
auszubilden. Deutsch, französisch, englisch und gute Umgangsformen
verlangt Schöne Gratifikation nach Ablauf eines Jahres. Ferner
auf 15« Februar eine tüdhtige femme de chambre, deutsch
und franz. sprechend. Salär 20 Fr. monatlich. Jahresstelle.
Zeugnisabschriften, Photographie u. Altersangabe erbeten. Ch. 47

Gesucht für Hotel I. Ranges des Berner Oberlandes, auf kom¬
mende Saison: ein Sekretär~Chef de réception, eine

Etagengouvernante; eine Dispensaire-Controleuse,
eine englisch und franz. sprechende Restaurationstochter
mit Tracht, ein Liftier, eine Kaffeehöchin und mehrere
nette Saaltöchter. Zeugnisabschriften, Photographie nebst
Retourmarken. Chiffre 75

Gesucht in ein grösseres Berghotel der Centraischweiz, mit
Eintritt auf Anfang Juni : ein Etagenportier ; auf Mitte

Juni: ein Alde-Saucier, ein Pätissier-Entremetier,
eine Haushälterin, eine Kaffeeköchin. Zeugniskopien und
Gjehaltsansprüche erbeten. Chiffre 915.

Koch. Gesucht in mittleres Hotel am Vierwaldstättersee, für
Saison, ein junger, tüchtiger, selbständiger Koch, für Table

d'hôte und Restauration (Patisserie-Kenntnisse notwendig).
Bewerber mit nur ganz gutem Charakter und Empfehlungen werden
berücksichtigt. Zeugnisse und Photographie. Chiffre 5

KOCh. Gesucht auf 15. April bis 30 Oktober junger, tüchtiger,
selbständiger Koch, für Table d'hôte und Restauration (Pâ-

tisserie-Kenntnisse notwendig). Bewerber mit nur ganz gutem
Oharakter und Empfehlungen werden berücksichtigt. Zeugnisse
und Photographie erbeten. Chiffre 44
ixochlehrllng, intelligenter, kräftiger Bursche, gesucht inl\ gutes Haus nach Brunnen, ,per Mai. Chiffre 975

On demande pour saison d'été: nn maître d'hôtel, 25 à
30ans; une femme de chambre I. étage; plusieurs

sommeliéres et Jeuneê gens pour la salle; deux Ailes
d'office; un plongeur, cafetier; un second de
cuisine et un volontaire ayant appris pâtisserie. Adresser les
offres avec photographie au Grand Hôtel Pierre à voir s. Martigny
(Valais). (13)

On demande pour la saison d'été, au Grand Hôtel Muveran,
Villars sur Olion : un chef de cuisine, inutile de se

présenter sans références de premier ordre; un saucier; un
pâtissier; un chef de salle; sommelier d'étage;
sommeliers et sommeliéres de salle; un secrétaire-
caissier-chef de réception. Envoyer les offres avec pho-
tographle et certificats à M. Charles GeniHard, Aigle. (971)

On demande pour la saison d'été: un secrétaire, une
gouvernante, des femmes de chambre et

apprenties tilles de salle. Adresser certificats et photogra-
phie au Grand Hôtel de Gryon sur Bex (Vaud) (39)

Restaurationskellnerin für sofort gesucht in gutes Café-
Restaur. Nur gut empfohlene werden berücksichtigt. Ch. 990

Secrétaire, connaissant bien la partie d'hôtel et pouvant
s'intéresser avec apport de 30 à 40 mille francs est demandé

pour l'année. Chiffre 68

Secrétaire-volontaire, connaissant les langues et le ser¬
vice d'hôtel, est demandé pour saison d'été. Excellente occasion

de se perfectionner en français. Gratification fr. 150 â 200,
suivant mérite. Chiffre 69

Sekretär-Aide de réception, junger, repräsentabler und
fachkundiger Mann wird für Haus allerersten Ranges gesucht.

Erfahrene Bewerber mit prima Referenzen, wollen
Zeugnisabschriften und Photographie sowie Gehaltsansprüche einsenden.

Chiffre IH2

Servierfräulein (zweites), deutsch, französisch u. wenn
möglich englisch sprechend, für Wintergarten in erstes Hotel

gesucht. Eintritt sofort. Chiffre 37

Sommelier-volontaire est demandé pour un hôtel avec
restaurant de la Suisse française. Place à l'année avec bonne

gratification. Un peu au courant du service et connaissance de
la langue française nécessaire. Envoyer copies de certificats.
photographie et lndication*de Page». — - Chiffre 945

Bureau & Réception. A

Buchhalterin, bilanzfähig. Tochter aus gutem Hause, 25

Jahre alt, deutsch, franz. und englisch in Wort und Schrift,
Sucht Stelle als Buchhalterin, Sekretärin oder Kassierin, für die
Sommersaison. Prima Referenzen und Zeugnisse. Chiffre 1004

Bureau-Volontär. Junger Lehrer (Graubündner), der die
franz. und engl. Sprache geläufig spricht und befähigt ist,

in genannten Sprachen die Korrespondenz zu führen, sucht Stelle
als-Bureau-Volontär, in grösseres Hotel. Gefl. Offerten unter
Chiffre G 168 Ch an Haasenstein & Vogler, Chur. (872)

Bureau-Voiontärin. Junge, gutgeschul»e Tochter, der
deutschen und französischen Sprache in Wort und Schrift

mächtig, wünscht Stelle in erstklassiges Hotel, auf kommende
Saison. ^ Chiffre 15

Chef de réception-calssier-secrétaire, pariant et
écrivant les 4 langaes, âgé de 24 ans, Italien, belle présence,

perfectionné dans toutes branches d'hôtel, avec bons certificats,
employé comme chef de réception-caissier dans bon hôtel de la
Riviera, nombreuses relations et connaissances, désire se placer
pour le mois d'avril ou mai prochain, dans hôtel de saison ou
année. Pourrait s'intéresser avec 40 à 50 mille francs. Ch. 969

Chef de réception (deuxième)-secrétaire. Jeune
Suisse, présentant bien, connaissant les 3 langues modernes

et an peu [l'italien,- muni de bons certificats de maisons de prem.
ordre, cherche place pour l'été, comme IIe Chef de réception ou
secrétaire. Chiffre 949

Chef de réception. Allemand, 27 ans, parlant et écrivant
les trois langues, actuellement pr»micr^ secrétaire-chef de.

réception, dans grande maison de tout premier ordre de la
Riviera française, cherche place analogue pour la saison prochaine.

Chiffre 35

Chef de réception-I. Sekretär, 27 Jahre alt, in erstkl.
Hotel in Egypten als solcher tätig, der Hauptsprachen mächtig,

gewandt und prUsentabcl, sucht für kommende Sommersaison
ähnlichen Posten Prima Referenzen. Chiffre 29

Directeur-Chef de réception, Suisse, parlant bien les
langues, avec références de premières maisons, demande

engagement à l'année, pour saison d'été, dans hôtel de premier
ordre on restaurant. Chiffre 56

Directeur ou chef de réception. Suisse, 26 ans, quatre
langues, muni de meilleures références, encore en place dans

premier établissement en Italie, cherche engagement ponr la
saison prochaine. Chiffre, 1117

Directrice-Gérante. Tüchtige, energische, im Hotelfach be¬

wanderte, reich erfahrene Frau mittleren Alters, fliessend
deutsch, französisch, englisch u. italien, sprechend, gewandt im
Umgang mit Fremden, aneh mit den Bureauarbeiten vertraut, gut
präsentierend, wünscht die selbständige Leitung .eines Hotels
von 30—50 Zimmern zu übernehmen, event, gut bezahlte Stellung
als erste Haushälterin in einem grossen Hause I. Ranges. Prima
Referenzen. • Chiffre 935

Directrice-secrétaire. Jeune daine (veuve) de toute.com-
pétance, connaissant à fondit branche et les langues, grande

habitude des étrangers, libre fin avril, cherche situation comme
gérante, secrétaire ou pour seconder directeur d'nne maison de
premier ordre. Excellentes références. Chiffre 49

Direktor, verheiratet und kautionsfähig, 34 Jahre alt. mit
distinguierten Umgangsformen, tüchtiger und energischer

Fachmann, mit kaufmännischer Bildung, gelernter Koch, der vier
Hauptsprachen mächtig, z. Zt. Leiter eines grossen erstkl. Hotels
der italienischen Riviera, sucht zum Frühjahr Saison- oder JahreR-
posten. Beste Referenzen. Chiffre 651

Direktor-Chef de réception, Schweizer, ledig, 32 Jahre,
gross und präsentabel, mit distinguierten Umgangsformen,

energischer und tüchtiger Betriebsleiter, mit kaufmännischer
Bildung, der vier Hauptsprachen mächtig, in sämtlichen Zweigen
des Hotel- und Restaurantfaehes durchaus erfahren, sucht per
sofort oder aufs Frühjahr anderweitiges Engagement. Beste
.Tahreszeugnisse aus nur erstkl. Hopels. Gefl. Offorten an Dir. F. W.,
Rue St-Nicoias 11, Cannes (France). (933)

Direktor-Oberkellner-Gérant mit ebenfalls fach- und
sprachkundiger Frau-zur Seite, sucht für sofort oder später

passendes Engagement. Chiffre 811

Gouvernante-Directrice. Fräulein gesetzten Alters, mit
Fachkenntnissen, der drei Hauptsprachen mächtig, im

Umgang mit Fremden gewandt und mit Bureauarbeiten vertraut.
kautionsfähig. sucht passendes Engagement. Chiffre 24

Secrétaire, parlant les trois langaes, au courant de la ré-
ception, cherche engagement. Bons certificats. Chiffre 60

Secrétaire ou caissier. Suisse, âgé de 24 ans, parlant et
écrivant couramment le français, allemand et anglais,

connaissant à fond la comptabilité d'hôtel (système à colonnes),
ainsi que la machine à écrire, désire engagement de suite ou
ponr printemps. Très bonnes références d'hôtels de tout premier
Rang. Chiffre 980

Sekretär. Junger Mann, sprachenkundig, mit praktischer
Vorbildung in Küche, Saal und drei Saisons Burean, sucht

Sekretärstelle im Süden, mit Vorliebe in Italien. Gute Zeugn. aus
ersten Häusern zur Verfügung. Eintritt nach Belieben. Ch. 612

Sekretär-Kassier, junger Deutscher, aus guter Familie,
intelligent u. energisch, ruhiger, solider Charakter, fleissiger,

zuverlässiger Arbeiter, kaufmännisch gebildet, in Buchführung
(Kolonnensystem) sicher und gewandt, der französischen u. engl.
Sprache mächtig, der die Kell er-Oarrière durchgemacht hat und
beste Zeugnisse aus nur ersten Häusern besitzt, sucht per sofort
Engagement. Oniffre 679

Sekretär-Kassier-Chef de réception, Süddeutscher,
Hotelierssohn. 25 Jahre alt, der 4 Hauptsprachen mächtig,

präsentable Erscheinung, mit distinguierten Umgangsformen,
kaufm. gebildet, bilanzfällig und flotter Korrespondent, schreib-
inaschlnenkundig. bis Mitte Mai in Italien tätig, sucht
Sommerengagement in feinem Hotel der franz. Schweiz, Italien oder
Frankreich. Beste Referenzen. Chiffre 74

Sekretär (zweiter), sprachenkundig, sacht Engagement*,
event, als Kellner. Chiffre 4

Sekretärin, "in" der Hötelb'uchführung bewandert unÜ ffer
deutschen, franz. und engl. Sprache in Wort und Schrift

mächtig, sucht Stelle. Chiffre 993

Sekretärin, der deutschen, franz. und englischen Sprache in
Wort und Schrift mächtig, mit Kenntnissen der Stenographie

und des Maschinenschreibens, mit sämtlichen Bureauarbeiten
vertraut, sucht Saison-Engagement. Prima Zeugnisse und
Referenzen. Chiffre 76

Sekretärin. Achtbare Tochter, deutsch, franz. und englisch
sprechend, mit Kenntnis der Buchhaltung, sucht Saison- oder

Jahresstelle als Sekretärin in gutem Hotel. Zeugnisse u. Photo-
graphie zu Diensten. Chiffre 63

Salle & Restaurant.y
Buffetdame, gesetzten Alters, perfekt deutsch u. französisch

sprechend, sucht per l. März ihre Stelle zu wechseln. Bahn-
hofbuffet bevorzugt, da schon ähnliche Stellen verschen. Ch. 19

Kellner. Junger Italiener von 23 Jahren, schon als Sekretär
tätig gewesen, der 4 Hauptsprachen mächtig, in Buchhaltung

und Schreibmaschine bewandert, sucht sofort oder später Engagement

als Kellner. Beste Referenzen. Gefl. Offerten an M. Grassi,
50 Via Aracolli, Roma. (2)

Kellnerlehrling. Junger Mann sucht Lehrstelle in grösserem
Hotel. Chiffre 32

Oberkellner, Schweizer, 32 Jahre, 4 Sprachen, sucht Stelle
auf Frühjahr oder Sommer. Chiffre 11

Oberkellner, seriöser, fachkundiger, der Hauptsprachen nnd
Buchführung (Kolonnensystem) mächtig, wünscht Stellung

als Oberkellner-Geschäftsführer, in Hans ersten Ranges, zim
1. Juni 1905. Jahresstellung bevorzugt. Beste Referenzen aus
ersten Häusern zur Verfügung. Chiffre t

Oberkellner, 28 Jahre alt, sprachenkundig, mit prima Zeug¬
nissen aus I. Häusern, sucht Saison- oder Jahresstelle. Ch. 9

Oberkellner, sprachenkuiidig, tüchtig, energisch, mit prima
Referenzen aus ersten Häusern, sucht Stelle für nächste

Sommersaison. Chiffre 849

Oberkellner, Schweizer, der Hauptsprachen mächtig, mit
guten Zeugnissen aus allerersten Häusern, sucht passende

Stelle für Frühjahr- und Herbstsaison. Chiffre 859

Oberkellner, Anfänger, gut präsentierend, 28 Jahre alt, der
Hauptsprachen mächtig, mit Jahreszeugnis als Oberkellner,

sucht Stelle für nächste Sommersaison. Chiffre 36

Oberkellner, 30 Jalre alt, tüchtig in Saal u id Restaurant,
sucht einträgliche Saisonstelle; französisch und engliseh

sprechend.
1 Chiffre 66

Oberkellner, junger, tüchtig und sprachenkuiidig, sucht-.
Stelte^-für sofort oder Sommt'rsaiBon," <r,-Qhitfre"95y-^

pvberkellnerin
-Chiffre*ff5f

Oberkellnerin. Seriöse Tochter, mit prima Zeugnissen so¬
wohl für Saal- als auch Restaurationsservice, sprachenkundig,

sucht auf kommendes Frühjahr Stelle als Oberkellnerin
oder alleinstehende Saaltochter, in gutes Hotel oder grössere
Pension. Chiffre 73

Saallehrtochter. Tochter von 21) Jahren, aus guter Familie,
deutsch und französisch sprechend, sucht Stelle in ein Hotel,

als Saallehrtochter. Gefl. sehriftl. Offerten unter R 331 Lz an
Haasenstein & Vogler, Luzern. (880)

Saaltochter. Einfache, nette Tochter aus guter Familie,
deutsch und franz. sprechend, im Seiviee gut bewandert,

wünscht Stelle als Saaltochter, in gutes Hotel od. Pension. Ch. 977

Saaltochter. Junge, seriöse, gewandte Tochter, sucht frir
kommendes Frühjahr Vertrauensstellc als alleinige

Saaltochter in kleines Passantenhotel oder Serviertcchter in nur ganz
feines Restaurant, würde event. Jahresstelle vorziehen.
Referenzen und Photographie zu Diensten. Chiffre 4t

Saaltochter, gewandte, deutsch und französisch sprechend,
sucht Saisonstelle in Saal- oder Restaurant. Chiffre 79

Saaltochter (erste). Einfache, nette, sprachenkundige
Tochter, aus guter Familie, im Service gut bewandert, sucht

Stell« als erste oder selbständige Saaltochter in gutes Hotel oder
Pension. Gute Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 978

ServlertOChter. Junge Tochter welche deutsch, französisch*
und auch etwas englisch spricht, im Saal- u. Restaurationsservice

bewandelt, mit guten Zeugn., sucht Saisonstelle. Ch. 932

Serviertochter. Tochter, der 4 Sprachen mächtig, im S&al-
und Restauration8service durchaus gewandt und selbständigsucht

auf kommende Saison I. saalstelle oder in feines Restaurant.

Eintritt nach Belieben. Prima Zeugnisse von nur ersten
Hotels zu Diensten. Gefl. Offerten unter Kc 361 lz an Haasenstein'
& Vogler, luzern. (879;

ServlertOChter, im feineren Saal- und Restaurationsservicef
tüchtig und selbständig, der vier Hauptsprachen mächtig/

sucht Stelle für sofort oder später. Gute Zeugnisse und
Photographie zu Diensten. Chiffre 57

Serviertochter, präsentable, aus achtbarer Familie, deutsch,
franz. u. englisch sprechend, im feinen Restaurationsservice

durchaus bewandert, wie im Umgang mit Fremden vertraut,
mit besten Zeugnissen, sucht Saison- oder Jahresstelle in erstkl.
Frem<Je»re8tauration. Tirol oder Schwarzwald nicht
ausgeschlossen. Chiffre 62

Sommelier de salle (premier), Italien, âge do 39 ans,
parlant parfaitem. l'anglais, le français et assez l'allemand,

Possédant de très bons certificats, cherche place de saison ou à
année. Adresse: C. Santé, No. 11, Corso Victor Hugo, San Remo

(Ital e) (913)

Sommelier-volontaire. Jeune homme de 17 ans, parlant
l«»s deux langues, présentant bien, cherche place comme

sommelier-voloutaire d'étage, dans un hôtel de prem. ordre. Ch. 43

e A.
* Guisine & Office. *y

Aide. Junger Koch mit sehr guten Zeugnissen, wünscht
Stelle als Aide, in Hotel ersten Ranges. Gefl. Offerten nntcr

Chiffre F 5850 Z an Haasenstein & Vogler, Zürich. 816

Aide (erster), tüchtiger« der alle Partien durchgemacht,
sucht für die Saison Stelle als Saurier oder Entremetier-

Rôtisseur. Chiffre 1005

Aide de cuisine, junger tüchtiger, vergangenen Sommer in
Grand Hotel des Engadin als Commis garde à manger-Rôtisseur
tätig gewesen, sucht per sofort event, für Frühjahrs- und

Sommersaison Stelle als Aide, in I. Haus. Zeugnisse zu Diensten.
Chiffre 878

Aide de cuisine, Schweizer, 21 Jahre alt, wünscht Stelle
für kommende Saison, event. Volontärstelle in der franz.

Schweiz. Gute Zeugnisse. Chiffre 14

Aide de cuisine. Junger Koch von 21 Jahren sucht Stelle
als Aide in Höfel oder Restaurant der franz. Schweiz. War

bisher in grossen Restaurants tätig. Chiffre 991

Aide de cuisine. Junger Koch mit guten Zeugnissen und
etwas Kenntnissen in Pâtisserie, sucht Stelle als Aide Eln-

tritt Anfang Mai. Chiffre 46

Apprenti-cuisinier. On cherche à placer jeune homme,
M fort et robuste, dans bon hôtel, comme apprenti-cuisinier.
Adresse: M. Schneider-Schenk, Burgdorf. (861) (H 189 Y)

Chef de cuisine, 30 Jahre alt. deutsch, französisch und
etwas italienisch sprechend, mit besten Zeugnissen versehen,

zuletzt in einem der ersten Hotels der französischen Schweiz als
Chef tätig, sucht Frühlingsaisonstelle. Chiffre 814

Chef de cuisine, travaillant depuis 6 années dans une mai¬
son de premier ordre en Suisse, cherche place pour la diree-

tion de la cuisine avec brigade, pour la saison d'été. Ch. 951

Chef de cuisine, marié, âgé de 27 ans, caractère sérieux,
très économe, cherche place de chef ou saucier, à l'année ou

saison. Sa femme désire occuper place do femme de chambre
dans la même maison. Tous deux munis de bonnes références.

;
Chiffre 996

Chef de cuisine, sérieux et capable, cherche place pour
BAison d'été. Chiffre 989

Chef de cuisine, 27 Jahre alt, gegenwärtig im Süden in
einem ersten Etablissement in Stelle, sucht Engagement auf

Anfang Juni. Zeugnisse u. Photographie zu Diensten. Ch. 989

Chef de cuisine. Premier chef de cuisine cherche engage¬
ment. Références et certificats de premier ordre. Adresse:

F. Rey, Institut Muri (Argovie). (17)

Chef de cuisine, avec brigade, ayant travaillé 11 faisons
dans la même maison, cherche place de saison. Meilleures

références. Adresse: François Croës, rue Garnier No. 9, Nice. (45)

Chef de cuisine. 28jähriger, in allen Branchen vertrauter
Chef de eu sine (Schweizer), versehen mit guten Referenzen

von ersten Häusern des In- und Auslandes und gegenwärtig in
England tätig, wünscht, wenn möglich Jahresstelle, als solcher,
in kleineres gutes Haus, Schweiz bevorzugt. Chiffre 48

Chef de cuisine, S6 ans, bon administrateur, sérieux, éner¬
gique, avec références sérieuses, cherche engagement dans

établissement de premier ordre, hôtel ou restaurant. Oh. 77

Chef de Cuisine, 40 .ans, célibataire,
cherche ' place pour saison d'efcë. ' Excellentes références à

disp. Offres sous Fc 1262 X à Haasenstein & Vogler, Genève. (• 92)

Chef de cuisine de grande maison, possédant de sérieuses
références et meilleurs certificats, désirant quitter Londres

et venir en Suisse pour des raisons de famille, cherche place de
saison. Bon administrateur et économe. Ecrire à: A.B., Argus
Culinaire, Lausannr. (71)

Chef de partie, gleich welcher Branche, mit besten Zeug¬
nissen des In- und Auslandes, gegenwärtig in Hotel ersten

Ranges tätig, sucht Stellung auf kommenden Frühling, in Salson-
oder Jahresgeschäft. Chiffre 1997

Chef de partie. Junger Koch sucht für sofort Engagement
als Chef de partie oder Chef in kleineres Hotel, Chiffre 78

Chefköchin, tüchtige, sucht Engagement bis Mitte Mai.
Chiffre 52

Cuisinier. Jeune aide de cuisine cherche place dans bon grand
hôtel. Bonnes références. Chiffre 1991

Cuisinier, 26 Jahre alt, deutsch und franz. sprechend, z. Z.
an der Riviera in Stellung, mit besten Zeugnissen, darunter

aus ersten Häusern, sucht Saisonstelle in kleinerem Hause, als
Chef, oder in grösserem als I. Aide. Photographie zu Diensten.

Chiffre 881

Cuisinier-aide du Chef, 23 ans, ayant passé saisons dans
divers grands hôtels suisses et fait son apprentissage 2 ans

dans un Grand Hôtel en France, libre du service militaire, désire
engagement pour de suite ou plus tard, dans Grand Hôtel. Cer-
tifleats et photographie à disposition. Chiffre 711

Kochlehrling. Für einen Knaben aus guter Familie wird in
gutem Hause der französischen Schweiz Kochlehrstelle ge-

sucht. Chiffre 579

Kochlehrling. Jüngling der seit einem Jahr bei einem Kon¬
ditor in der Lehre ist, sucht gute Kochlehrstelle auf Ende

April, momöglich in der franz. Schweiz oder Tessin. Bedingungen
erbeten. Chiffre lil6
Kochlehrling. Junger, intelligenter Knabe sucht Stelle als

Kochlehrling, in Hotel I. Ranges. Chiffre 42

\y ochlehrling. Für meinen 16 jährigen, gesunden, starken
IX Sohn, mit guter Schulbildung, suche Kochlehrstelle. Eintritt
nach Belieben. Chiffre 33

Kochlehrling. Junger Mann von 17 Jahren, welcher schon
ein Jahr Lehrzeit in einer Konditorei hinter sich hat, sucht

in einem guten Hotel der Schweiz Kochlehrstelle. Chiffre 27

Kochlehrling. Man wünscht dieses Frühjahr einen 17 jähr.
Jüngling in einem grössern Hotel als Kochlehrling zu

plazieren, wo er gleichzeitig die franz. Sprache erlernen könnte,
gegen angemessene Bezahlung. Offerten an: A. S„ Postöureau
Stalden-Dorf (Emmenthal). Chiffre 65

Kochlehrling. Man sucht einen starken, kräftigen jungen
Mann von 17 Jahren, mit gutem Betragen, in ein Hotel

I. Ranges zu plazieren, um das Kochen zu erlernen. Gefl. Offerten
init Bedingungen unter Chiffre D 10267 L an Haasenstein & Vogler,
Lausanne. (874)

Kochvolontär. Suche für einen tüchtigen und willigen
und willigen Jüngling, der seine 3 Jahre Lehrzeit bei mir

absolviert hat, Stelle als Volontär für zwei Jahre, in besseres Hotel.
Eintritt Anfang Mai. Offerten an R. Stücker, Confiseur, Blei. (,64)

Köchin wünscht Stelle in Hotel oder Pension, neben Chef, auf
Anfang März, in Saison- oder Jahresgeschäft. Chiffre 53

Küchengouvernante. Tochter aus guter Familie, im Hotel¬
fach bewandert, sucht Vertrauensstelle, am liebsten als

Küchengouvernante. Chiffre 38

Küchen- oder Offleegouvernante, Person gesetzten
Alters, tüchtig und erfahren, sucht Jahresstelle per sofort

oder Anfang März. Beste Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 998

Offleegouvernante. Tochter mit guten Empfehlungen aus
Hotel ersten Ranges sucht Stellung in obiger Eigenschaft,

in ähnlichem Hause. Offerten unter Chiffre 0. H. 4333 an Orel!
FUssli Annoncen, Bern. (3825)

/-\fflcegouvernante. Fräulein sucht Stelle als Office- oder
Etagengouvernante. Eintritt nacli Belieben. Jahresstelle

bevorzugt. * Chiffre 8

Offlcegouvernante-Volontärin. Junge Tochter wünscht
dieses Fach gründlich in erstkl. Hotel zu erlernen. Sommer-

saison. Chiffre 16

Offlcegouvernante-Volontärin. Tochter gesetzten Alters
wünscht dieses Fach in gutem Hause zu erlernen, ginge

event, auch als Stürza der Hausfrau. Offerten unter M. T. poste
restante Zürich. (67)

Offlee- oder Lingeriegouvernante, tüchtige, sucht bald¬
möglichst Engagement für Saison- oder Jahresstelle. Prima

Zeugnisse. Chiffre 51

Pâtissier, welcher als solcher in Hotels gearbeitet, selbst.
Arbeiter, sucht Stelle. Zeugnisse zu Diensten. Chiffre 972

Pätissier-Entremetier, 25jäfirig, sucht sofort event, nach
Belieben Stellung. Offerten unter Chiffre Mc 282 C an Haasenstein

& Vogler, La Chaux-de-Fonds. (869)

c Etage & Lingerie.

P tagenportier.C. stark, deutsch,

ptagengouvernante. Krnsthafto Person, 40 Jahre alt,
L-. deutsch, französisch und englisch sprechend, die gut näheu
kann, sucht Stelle als erste Wäscheverschllesserln oder Etagon-
gouvernantc, in feines Hotel oder Pension. Eintritt könnte so-
fort erfolgen. Chiffre 982

P tagengouvernante, gesetzten Alters, energisch nnd er-
L_ fanren, der vier Hauptsprachen mächtig, sucht Stelle in Hotel
ersten Ranges, auf. den Sommer. ChifiVe 79

Ptagenportier, 26 Jahre alt, mit nur guten Zeugnissen ausL. grossen Häusern, sucht Stelle in grosses Haus, für Sommersaison.

Zeugnisse und Photographie zur Verfügung. Chiffre 21

Junger Maun von 25 Jahren, gross und
- französisch und etwas italienisch

sprechend und schon in Hotels I. Ranges tätig gewesen, sucht Stelle
auf 1. Mai, in der franz. Sohweiz. Zeugnisabschriften und Photo-
graphie zu Diensten. Chiffre 81

Glätterin, tüchtige, sucht Stelle auf kommende Sommersaison,
als erste. Geil Offerten an Sophie Ryser, Pension Bttrgl, Nervi

b. Genua (Italien). (987)

I ingère (erste), sucht Satson-Ijder Jahresstelle in bessores
La Hotel. Zeugnis und Photographie zur Verfügung. Oh. 1118

I ingère, tüchtige, mit guten Zeugnissen, sucht Jahresstelle.L. Offerten unter K 6210 b an Haasanstein & Vogler, A.-G Mann-
heim. (875)

I ingère (erste), durchaus tüchtig, mit guten Zeugnissen,L_ sucht für sofort oder auf Frühling Jahresstelle in ganz grossesHotel. Chiffre 961
I ingère (erste). Tochter aus achtbarer Familie, sucht aufL. kommende Saison Stelle alB erste Lingère, in mittelgrossos
Hotel ChlflVe 54

Zimmermädchen, tüchtiges, französisch u. englisch spre¬
chend, wünscht Stelle für kommende Saison, in besseres Ho-

tel. Eintritt im Mai. Ohiflfce 1115

Zimmermädchen,'mit guten Zeugnissen, beider Sprachen
mächtig, sucht Stellung auf kommende Sommersaison in Hotel

I, Ranges, event, auch Jahresstelle Chiffre 29

Zimmermädchen, tüchtig und gewandt, deutsch, französisch
und etwas englisch sprechend, mit guten Zeugnissen, sucht

Saisonstelle in besseres Hotel. Chiffre 59

Zimmermädchen. Tüchtiges, gewandtes Hotelzimmermäd¬
chen, deutsch und franz. sprechend, mit guten Zeugnissen.sucht JahreB- event, Saisonstelle. Chiffre 25

Zimmermädchen. Junge Tochter, deutsch und französisch
sprechend, sucht Saisonstelle In besseres Hotel In Luzern

oder Engadin. Zeugnisse und Photographie zu Diensten. Ch. 31

cLoge, Lift & Omnibus.y
Chasseur, 18 Jahre alt. gesund und stark, gegenwärtig als

Chassenr In Monte Carlo arbeitend, sucht, Engagement als
Chasseur oder Liftier, auf kommende Sommersaison. Ch. 988
Ooncierge, tüchtig, solid und sprachenkundig, wünscht
w Stelle zu ändern,, jetzt oder später, für Jahr oder Saison.
Zeugnisse und Referenzen zu Diensten. Chiffre 994
fioncierge. Junger Mann von 33 Jahren, der 4 HauptsprachenO mächtig, mit besten Zeugnissen, sucht Stelle als Concierge-
Conducteur oder Conducteur, für kommende Saison. Chiffre 973

Concierge. Schweizer, bestempfohlener, militärfreier, mit
guten Umgangsformen versehener Mann von 29 Jahren, suoht

per sofort Saison* oder Jahresstelle in besseres Haus, am liebsten
in Passauten - Hotel. Prima Zeugnisse und Referenzen zur
Verfügung. Gefl. Offerten unter Chiffre M 666 M chez Mr. Del-Piano,
17 Rue Lamartine, Nice. (851)

fioncierge, expérimenté, Suisse, âgé de 31 ans, parlant les
L/ trois langues principales et muni di certificats do premier
ardtp. Jibér<Ldu set viae «aUitairorâbe£Ohd>plaoe^>our-^aison ûn-â*
l'année. Chiffre 72

fioncierge, 28 Jahre alt, geläufig die vier HauptsprachenO sprechend, gnt präsentierend, durchaus solid, gegenwärtig in
Rom, in erstkl. Hotel tätig, Bucht für 15. Mal event, auoh später
Saison- oder Jahresstelle. Prima Referenzen. Offerten ufiter
Chiffre 0. 138 an Haasenstein & Vogler, Rom. 887 H. 1338 R,

Ooncierge. Oberkellner, Schweizer, gesetzten Alters, grosse,O repräsentable Erscheinung, tüchtig und sprachenkundig, mit.
prima Referenzen aus ersten Häusern, sucht für kommende Saison
Stelle als Concierge, in Haus ersten Ranges. Chiffre 58

fioncierge-Conducteur, sprachenkundiger, solider Mann,
Kj gegenwärtig in Italien, sucht Engagement für Sommersaison
event. Jahresstelle. Chiffre 28

ooncierge- oder Conducteurstelle In feines Hotel sucht,
Lj gestutzt auf gute Zeugnisse, tüchtiger, ernster, repräsentabler
Mann, 27 Jahre alt, französisch, englisch n. italienisch sprechend,
für kommende Sommersaison. Chiffre 64

ooncierge oder Portier-Conducteur, durchaus zuver-O lässig und tüchtig, 32 Jahre alt. französisch und englisch
sprechend, sucht Stelle per sofort oder später. Zeugnisse und.
Photogr. zu Diensten. Chiffre J. H. 7100, postlagernd Zürich. (904)

Conducteur. Verheirateter Mann, 35 Jahre, mit Kenntnis
der deutschen, französischen und englischen Sprache, sucht

Stelle auf kommende Saison, als Conducteur oder In Hotel erst.
Ranges, als Etagenportier. Adresse: Georg Vesti, Portier, z. Z. in
Wangs b. Sargans. Chiffre 1096

Conducteur» englisch sprechend, suoht Engagement auf
kommende Saison. Chiffre 55

Liftier. Junger Deutsehschweizer, französisch, italienisch u.
ziemlich englisch sprechend, sucht auf Frühling oder Sommer

Portier- oder Ltftlerstelie. Photographie und Zeugnisse aus erst.
Häusern. Chiffre 3

Liftler» 21 Jahre, deutsch, französisch, italienisch und englisch
sprechend, sucht Stelle als Liftier oder Conducteur. On. 28

Liftier-Commisslonär. Junger Mann, Schweizer, 20 Jahre
alt, deutsch und französisch sprechend, mit guten Zeugnissen

von Hotels I. Ranges, sucht Sommerengagement. Gh. 822

Portier» 24 Jahre, gesund und kräftig, spricht deutsch, franz.
und teilw. italienisch, sucht Engagement auf 15. Mai oder

1. Juni. Prima Zeugnisse. Gefl. Offerten an E. S. 100, poste
restante Cannes (Alpes maritimes). (959).

Portier. Schweizer, deutsch uud franz. sprechend, 27 Jahre,
wünscht Saisonstelle in besseres Hotel. Eintritt 1. Juni.

Zeugnisse und Photographie zu Diensten. Offerten an H. Hunziker,
Hotel Riviera, Ospedalettf Ligure (Italie). (995)

Portier, parlant français, allemand, anglais et italien, cherche
place comme portier seul, portier d'étage ou conducteur, ponr

de suite ou pour la saison. Même adresse jeune homme parlant
les deux langue* comme liftier ou commissionnaire. Bons
certificats. Offres sous „Gudrun", Rue du Pré 10, Lausanne. (893) H. 311 L.

Portier. Tüchtiger, arbeitsamer und solider Mann. Schweizer,
24 Jahre alt, der deutschen, französischen und englischen

Sprache vollkommen mächtig, mit guten Zeugnissen, Bucht JahreB-
stelle als erster Portier. Würde event, auch Stelle als Etagen-
portler annehmen. Eintritt sofort oder nach Belieben. Zeugnisse
und Photographie zu Diensten. Chiffre 842

A,
Bains, Gave & Jardin.y

Badmeister nnd Masseur, patentiert, mit sehr guten
ärztlichen Empfehlungen, sucht Stelle in Hotel, Kur- oder

Badctablissement. Saison- oder Jahresstelle. Prima Zeugnisse.
Gefl. Offerten unter l|c 341 Lz an Haasenstein & Vogler, Luzern. (878)

Kellermeister, tüchtiger, der schon mehrere Saisons in
Hotel ersten Ranges tätig war, wünscht Engagement für

künftige Saison. Zeugnisse u. Photographie zu Diensten. Ch. 40

Kellermeister, 28 Jahre alt, gelernter Küfer, mUitärfrei,
tüchtig und erfahren im Hotelservice, z. Z. noch in Stellung

in Hotel I. Ranges der franz. Schweiz, mit guten Zeugnissen,
sucht Saison- oder Jahresstelle. Chiffre 50

Kontrolleur. Junger Maün, militärfrei, deutsch, italienisch
und französisch sprechend, z. Z. noch in Stellung In Haus

ersten Ranges, als Éontrolleur und Kellermeister, mit guten
Zeugnissen, sucht ähnliche Saison- oder Jahresstelle, in der
Schweiz oder Ausland. Chiffre 1119

e ¥ * Divers. * *y
Gouvernante» tüchtig und energisch, wünscht Engagement

für sofort. Chiffre 584



Der Patentkochherdn
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mit Heisswasserbatterie
Ist der beste, existierende Kochherd.

Erhitzen grosBer Wassermcngen in verblüffend kurzer Zeit. Verstopfen
der Röhren wie bei Heizschlangen etc. vollständig ausgeschlossen,
daher jede Gefahr und Reparaturkosten beseitigt. Erhitzen des Wassers
niebt auf indirektem sondern auf direktem Wege. Patent in allen
Kulturstaaten angemeldet. Kein Badeofen mehr nötig. Nur solideste
elegante Ausführung nnter Garantie. Man verlange Preise, Referenzen

und Prospekte, direkt bei der Fabrikationsstelle.

Spezialgeschäft für technische Anlagen
E. Burger, Konstanz (Baden).

Die Batterie 1st zum Einbau In bestehende gute Herd¬
anlagen sehr geeignetU 214

HOTELIER
V

junger, tüchtiger, sucht grösseres Jahres- oder auch Saison-
geschät't zu pachten eventuell zu kaufen.

Offerten unter Chiffre H 2076 R an die Exped. ds. ßl.

A. Wächter-Leuzinger & Cie., Zürich
Maschinenfabrik. Telegr.Adr.: Wächterleuz Zürich. Telephon 2988

Einzige Spezlalfabrlk. der Schweiz 161
für moderne Wasoh- u. irilugal-Trockenmaschinen
Glätte!-Einrichtungen __ für Kraft- oder pat.
dir Hotels, Spitäler, Wasserantrieb. Glätte-
Klöster Anstalten, maschinen, 1—4 muldig.
Kasernen, Pensionate Trookenapparate. Dampf-

eto. f\S kessel. Wassermotoren u.
_ ,.,u, ff K, moderneTransmissionen.
Spezialitäten. Installierung bis zu

Wasohmasohinen in allen den grössten Anlagen.
Grössen, mit Dampf- Neu! Leistungsfähigste
Brotheizung oder direkter teigknetmaschinef.elektr.
Kohlenfeuerung. Cen- i oder Wasserantrieb.

Plage de Wimeneux
l'une des plus fréquentées, du Littoral, à proximité de Boulogne-
sur-mer (Pas-de-Calais), tramway électrique entre les deux plages,

tirait* f)ôtd de la TKlancbe
construit sur la plage, à Céder. Hôtel de premier ordre.
Magnjflque vue sur la mer. S'adresser chez M. J. Rüffelet,
2, ruç-Nationale, à Roubaix (Nord). 2065

\iXX\
jtôtclBeWédëre

Boulevard Gzarewltch.
Hotel-Pension I. Rgs. Hochgelegene
staubgeschützte Lage, reine Luft, grosser
Garten. Tramwaystation. 5 Minuten vom

Bahnhof, 10 Minuten von der Stadt. Eigenes Quellwasser. Moderner
Komfort. Mässige Preise. 189 E. Cimpert.

jggltl fid ffitd dg rObscrVatoire, SKcrgues s. jtyoti.

pirectenr tf'hStel - Girant
de suite disponible. Certificats et références de 1er ordre.
Peut fournir caution.

Adresser offres sous couvert à Mr. John Weber, Légation
d'Amérique, Berne. (H326Y) 865

Zu verkaufen ev. zu verpachten
das

Kotcl National in Kräftigen
am Thunersee. 2085

Auskunft erteilt die Schweizerische Volksbank, Bern.

Pacht event. Kauf.
Tüchtiger Oberkellner und Restaurateur sucht kleineres,

nachweislich gut frequentiertes Hotel mit Restaurant, in der
Nähe eines Bahnhofes gelegen, oder gut besuchtes Café zu
übernehmen. Suchender wünscht jedoch vorher einige Monate
in genanntem Hause tätig zu sein und noch im Laufe des
Sommers das Geschäft anzutreten,

Offerten unter Chiffre H 2092 R an die Exped. ds. Bl.

Der beste, billige, höchst schnelle und bequeme Reise-Weg

NACH LONDON
geht über Strassburg-Brüssel-

Ostönde-Dover
mit drei Schnelldiensten tjelich. welche sämtlich durch-

gehende Wagen I., II. und III. Klasse führen.
POST-ROUTE

unter belgischer
Staatsverwaltung l mit ganz modernen Damptern in prachtvoller Ausstattung.

Télégraphié Marconi und Postdienst auf jedem Dampfer.
I Ostende—Basel und Ostende—Salzburg über Strass-

DURCHGEHENDE | bürg, Stuttgart.
WAGFN i Ostende-Salzburg und Ostende—Wien über Basel,WAucN | Zürich, Arlberg.

Seefahrt nur 3 Stunden.
Fahrplanbucher sowie Auskünfte über alle den Personen- und Güterverkehr von,
nich und über Belgien betreffende Angelegenheiten werden von der Vertretungder Belgischen Staatsbahnen. St. Albantrabea 1. Basel, unentgeltlich erteilt.

Exposition Universelle de Liège
Avril — 1905 — Novembre

ï Cafés torréfiés I
p aux prix les plus avantageux. §£

| A. Stamm-Maurer |ï Berne.
2 Echantillons et offres spéciales
jt i disposition. m

Cafés verts.

Teilhaber gesucht.
Für ein grösseres Caté-Restaurant

wird ans Altersrücksichten ein aktiver
Teilhaber gesucht. Bevorzugt wird ein
ganz tüchtiger, verheirateter Küchenchef,

dessen Frau ebenfalls Geschäft s-
kenntnisse besitzt und bei grösseren
Anlässen mitarbeiten sollte. Erforderliches

Krpital lür Hälfte Uebernahwe
von Keller, Service und LiDgen ca.
Fr. 10,000. 2769

Offerten unter Chiftre C T 1000
an die Annoncen-Expedition Rudolf
Mosse, Bern. (Zag Q 4)

Fachschule t. Hotelkellner
und 2 monatige Spezialkurse
für Geschäftsführer, Hotel-Buch-
balter, Oberkellner u. Köche.
Prospekte von F. De Lacroix,
Frankfurt a. M. (H6.7037) 27

Fabrique
de voitures de luxe

A. CHIATTONE

LUGANO.
La plan importante Ae la Snisse.

Spécialité en

Omnibus d'Hôtels.
Solidité - Elégance

Légèreté - Garantie.
Prix très modérés.

Demander cataloqtte et prix
29 courants. (H44080)

Diplôme d'honneur et médaille d'or.

Hotel- S Restaurant-

« « Buchführung * *
Qmerihan. System Fpisch.

Lehre amerikanische Buchführung;
nach meinem bewährten

System durch Unterrichtsbriefe.
Hunderte von Anerkennungsschreiben.
Garantiere für den Erfolg;.
Verlangen Sie GratisproBpekt. Prima
Referenzen. Richte anch selbst in
Hotels und Restaurants Buchführung

ein. Ordne vernachlässigte
Bücher. Gehe nach auswärts. 137

E. Frisoh, Bücherexperte, Zürioh I.

Situation d'avenir.

Mr., célibataire, ancien directeur
et oo-propriétaire d'un grand hôtel,
désire association avec dame ou
demoiselle, disposant d'au moins de
50,000 frs. (garantie p. hypothèque)
pour établir un „home de
convalescence et repos", dans sa belle
propriété, située aux abords du
iao de Genève.

Adresser les offres sous chiffre
H 3091 R à l'adm. du journal.

Prof. J. F. Vogelsang's

Intern. Institut
Villa .lion-Désir

Payerne (Waadt).
Ganz spezielle Pflege des Französischen
und Englischen. Italienisch, Spanisch,
Maschinenschreiben, Musik, sowie sämtl.
Handelsfächer. Gründl. Vorbereitung auf
Examen u. Bernf. Tüchtige Lehrkräfte.
Vorziigl. Nahrung. Schönes Hans in
prächt. Lage. Grosse Spielplätze. Fassball.

Tennis. Erste Referenzen. Mässige
Preise. Prospekte vom Direktor J. F.
Vogelsang. (H30,346L) 30
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Pas neueste In

SERVI ETTEfl
Leinen, um) Fantaeln-Dnulne

Graut Auswahl * Billige Preise

tf

NIZZA HOTEL DE BERNE
beim Bahnhof

—•3— 100 Betten
Einziges nach Schweizer Art geführtes Hotel beim Bahnhof

Kflche. Zimmer von Fr. 2.50 an. fiepScktransport frei

Deut8oh sprechender Portier am Bahnhof

183 H. Morlock, Besitzer,
auch Besitzer vom Hôtel de Suède, früher Ronbion.

ff
ARTHUR KRUPP
BERN DORF, Nieder-Oesterreich.

Sctiweryersiltierte Bestecte n. Tafelgeräte für Hotel- n. Priyatnetiraucli

Rein-Tliekel-Koehgesehirre. — Ttunstbronzen

Niederlage und Vertretung für die Schweiz hei:

Pilatushof, gegenüber Hotel Viktoria

prels-Oourants gratta und. franko.

B. Bohrmann Nachfolger
Frankfurt a. M.

Fabrik schwerversilberter Tafelgeräte
179 Gegründet 1865.

BÇ* Spezialität:
Fabrikation sämtlicher Besteck-Artikel und Tafelgeräte

auf schwerversiiberter Weissmetail-Unterlage (Alpacca) und poliertem Neusilber

feil? Einfiehtangen voti Hotels, l^estaapants, Cafés, Baps ete.

Ulf
Sf E/AP£Z

1 bohrmann!
Löffel, Eaheln, Messer, Gafi-it Tteseniice, Platten,

Sauciferen, Benfe- und Suppen-Schüsseln rte, etc.

Vertreter für die Schweiz: Leo Russo, Fraumünsterstrasse 9", Zürich I.

5an Kcmo.
iZu verkaufen besteingerichtetes

'Familien-Hotel in schönster Lage
mit Aussicht anfs Meer und Gebirge,
güte Südzimmer, elektr. Licht,
Wasserleitungen, Bäder, schattiger Gatten.
Günstige Zahlungsbedingungen. Z. Zt.
im vollem Betrieb zu besichtigen.
' 'Offerten nnter Z G 333 an Rudolf
Mosse, Zürich. (Z209c) 2762

Billig zu verkaufen
ein so gut wie neuer

^otelherd und ein

Kcstaurationshcrd
sowie verschiedene neue Herde
mit und ohne Warmwassereinrichtung
neuester Konstruktion.

' Basler Kochherdfabrik
212 E. Zeiger, Basel.

n
Battie Axe" Scotch

OLD MATURED, VERY MELLOW WHISKY

PREISE:
1 Original-Kiste à 12

Flaschen Fr. 48.—

bei 6 Original-Kisten à
12 Flaschen Fr. 47.—

per Dutzend.

Einzelne Flaschen per
/ Stück Fr. 4.50.

Preise inkl. Fracht, Zoll
und Packung franko
Schweiz Normalbahn-

Statiön.
—«— 206

General-Dépôt
und Vertretung

in der Schweiz :

Martel-Falch
St. Gallen

Vadianstrasse 41

Telephon 88.

Antonobilgesellscbaft
will als Spezialität die Vermietung und
den Betrieb von Automobilhotelomnibussen

aufnehmen. Es würde sowohl
Saison- wie Jahresbetrieh übernommen
werden. (Zà4652) 2768

Hoteliers, welche sich dafür interessieren,

sind gebeten. Diesbezügliches
unter Z E 730 an Rudolf Mosse,
Zürich gelangen zu lassen.

Zu verkaufen
per September wegen Aufgabe des
Geschäftes zu aussergewöhnlich
günstigen Bedingungen prächtiges, noch
bereits neues

Hotel=Inventar.
Offerten nnter Chiffre H 3068 R

an die Exped. ds. Bl.

MAISON FONDÉE EN 1811.

BOUVIER FRÈRES
NEUCHATEL.

SWISS CHAMPAGNE.

Se trouve dans tous les bons h6tel suisses.

HORS CONCOURS (membre du jury)
EXPOSITION UNIVERSELLE PARIS 1900.

Zu Yermieten auf Februar 1905
ein neues, mit allem Komfort eingerichtetes Hotel mit grossem
Restaurant und Garten, in schönster Lage von Brissago,
unmittelbar am Ufer des berühmten Lago Maggiore gelegen. 200

Nähere Auskunft erteilt : O. Bonetti, propp., BRISSAGO, Kt. Tessin.

ACHAT, VENTE ET LOCATION
d'hôtels, cafés, restaurants et propriétés.

S'adresser à
Mr. EUG. SAVOIE, notaire, aux Verrières (Neuchâtel).

Vins des premiers crus de Neuchâtel, Bourgogne, Beaujolais
et Bordeaux pour hôtels et bons restaurants. 193

GRANDS VINS DE CHAMPAGNE

DE ST-MARCEAUX & CIE

REIMS. 202

AGENCE GÉNÉRALE ET DÉPÔT:

BERGER & CIE, LANGNAU (BERNE).

Koteis und Restaurants
hat in Verkaufsauftrag in grosser Zahl und beliebigem Platze
mit event, finanzieller Brauereihilfe, ebenso nimmt auch
Verkaufsofferten entgegen: Bureau „Columbia" Neu Seidenhof
Zürich I.

Diskrete, seriöse Besorgung, prima Referenzen. -209

Mapmor-Mosaihplatten
Einfache und Mosaih-Eementplatten

empfehlen

Vogt & Gie. (vormals Urs Vogt) buzern
Generalvertreter

der Marmor-Mosaikplatten-Fabrik Hochdort.
194



Braut-Seide 95 cts

Big Çr. 25 — p. 2Jîet. — ebcnfo für bag Sîeuefte in fdjtoarjer, tteijjer u. farbiger
„§enneBerg-®etbe" bon 95 Eté. Big ffr. 25.— p. 9Ket
Seiden-Damaste
Seiden-Bastkleider p. 3îo6e „ 16.80— „Foulard-Seide Bcbrutft

». Fr. 1.30—Fr. 25.-
85.—

95 Cts.— „ 5.80
p. SMetcr

Ball-Seide ». 95 Cts.—Fr. 25.-
Braut-Seide „95 „ — „ 25.—
PlOsche und Sammte „90 „ — „ 56.80

p. TOeltt
Crêpes de Chine, Seid. Voiles, Messaline, Velours Chiffon in reidjer îfuémaf)i. SJtuftcr umge^enb.

O* Mehneberg, Seiden-Fabrikant, Zürich.

2004

«EXÈVE OUVERT TOUTE L'ANNEE **^1 CTËIF
CHAUFFAGE CENTRAL A EAU * APPARTEMENTS AVEC SALLE DE BAIN

la.
Referenzen

*«««««•

lektrischcr
Cicbterzeugungsapparal

• « « « im eigenen Dause

« «

« * • * « * «

« « « «

In 4 Stohren

amortisiert

einfachste
Behand¬

lung

t-7''vuMi ÂïincirSlAiiaal

Kühlraum, Obereisflillung,
Patent Kersbach No. 25,870

vom 16. Milrz 1903.

fiausteiepbon-
Sonnerie- etc.

Installationen
modernste Konstruktionen
Spezielle Botel-Systeme

Prospekte und Denis gratis

R. Ruppertsberg, Ingenieur
ss flsylstrasse « Zurich U « JTsvlstrasse $$

lnhs ßorchaoh Är Pio Internat. Kühlanlagen-Bau, Zürich
Juli. UCI oUClull VJÜ UIGa (Bureau: Niederdorfstrasse 90).

Kilhl-Schränke und KQhl-Aniagen (Or Speisen und Getränke mit Kait-Trockeniuft-Zirkutation.

Fleischaufbewahrung 15 Tage tadellos.
Referenzen:

Dolder, Grand Hotel, Zürich.
Spatenbritu, Zürich.
Fritz Baumann, Fleischhalle, Zürich.
Pius Raff, Wurstfabrik & Metzgerei, Spiegelgasse, Zürich.
J. Schmidhauser, Schützengasse, Zürich. (OF6772) 6
Rieh. Lorenz, Hofbriluhaus-Ausschank, Zürich.
Fritz Mörker, Wurstfabrik, Zürich.
Grand Hotel Axenfels ob Brunnen.
Wengernalpbabn, Restaurant Kleine Scheidegg.
Grand Hotel des Palmiers Nice. Herren Manz & Cie.

„ de Cannes, » Meogc.
„ „ Naples, „ Hauser & Döpfner.
„ „ du Cap Cimpeglio Bordighera, Hr. Künzler.

Das Neueste und Beste in dieser Branehe.
2-jitlirige Garantie.

Intensivste Luftzirkulation und Kühlung.

Prospekte, Kostenberechnung ete. umgehend.

KStcl-jicnsionii'Kennicz-IcS'Bains
Cel établissement sera exposé en vente meublé, par voie

d'enchères publiques volontaires, à l'Hôtel de la Cigogne à

Henniez, le mardi 28 février 1905 à 2 heures après-
midi. Connue d'ancienne date, eaux renommées, 50 lits, grande
salle à manger, 8 ha terrains et forêts. Affaire sûre et rémunératrice

pour tout preneur intelligent.
S'adresser à MM. Ferd. Grillet, Lausanne ou V. Nicod,

notaire, Granges (Payerne). (H20605L) 891

Babnhofboicl-Ucrkauf.
In dem industriereichen, rasch aufblühenden Marktflecken

Amrisweil ist das in weiten Kreisen wohl bekannte Hotel
Bahnhof, mit schönem Gesellschafts- und Tanzsaal, grossem
Wirtschaftsgarten und Stallungen, samt Inventar, unter günstigen
Bedingungen zu verkaufen.

Die ausgezeichnet gute Lage dieses Hotels wird strebsamen,
tüchtigen Wirtsleuten eine vorzügliche Existenz bieten, da auch
der Preis verhältnismässig sehr billig gestellt wird.

Nähere Auskunft erteilen die Eigentümer : Simon Ortlieb,
Stockerstr. 58, Zürich II und Leopold Pickard, Kreuz-
lingen. (Z839c) 2771

Zu Verkaufen eVent. zu Verpachten
an gut besuchtem Luftkurort im Prättigau ein kleine Villa-
Pension unter günstigen Bedingungen.

Offerten an Niki. Disch, Klosters. 2079

Zu kaufett et?, zu mieten gesucht
von zwei erfahrenen, soliden. Fachleuten

mittleres Hotel
mit nachweisbarer Rendite. Jahresgeschäft bevorzugt.

Gefl. Offerten unter Chiffre J c 565 Y an Haasenstein &
Vogler, Bern. 888

Projektierung
rationell arbeitender Wäscherei-Anlagen

nach amerikanischem System
speziell für Hotels

sowie fachmännische Beratung auf dem Gebiete der Dampf-Wäscherei.

Empfehlung der für jeden einzelnen Fall

geeigneten Maschinen und Apparaten.
Referenzen von nur ersten Hotels des In- und Auslandes.

191 G. Heübach-Iiabhant
Dampfwäscherei Bern.

Die fafrtnngsnummer
der

,mündt)ncr Ilcueften nadtmcRten'
mira, une fonfi, autt) In ditfem Jahre am

fafdtjingsfonntag (s. marz)
ausgegeben.

Infolge der Koloffalcn - tlaibftage, meldte dlefeltr rentier
erfuhr,

die öefamtauflage pro 1904 betrug

565,000 Cfemplare
feben mir uns oeranla8t, jetzt sotaon um sofortige Bestellung zu Mtten,
damit mir die Huilage rldnlg öemelTen und den Uerfand oeroaitlgen Können. — nie uns
zugebenden auftrage finden natb ausuians am 4. mätz üued) Stcelfnanü. oder Padietfendung
Erledigung. Die Hrt und IUelfe des Derfandes — ob dnrd) Streifband oder PaSctfendung —
Kl guaniliatlD abhängig und bleibt dem Ermeffen der eipedltlon borbebatten; bezuglltbe Uor-
fdirlften Können demgemäB nicht berudtfnfttlgt roerden. Eine 6arantie gegen ettna berfpätetes
Eintreffen der Sendung Können mir In Keinem falle Uöemebmen, da mir auf die meitere
Beförderung feltens der Polt felüüredend Keinen ElnffuB baben.

mir liefern:
10 Etemplare franKo für mK. —.80
35 „ „ „ 1.60
50 „ „ „ „ 3.75

ITHm! w » W » 5.
bei abnähme non
5001
bis Etempl. fco. 1100 st. mK. 4.35

lOOOj
1000 Et.n.mebr fto. â Joost. „ 3.75

fUr Oenerreitb

Krön. —.95 hell.
„ 1.90 »

„ 3.35 „
» 5.90 „

5.-

fUrs Übrige anstand
frs. 1.— eis.

» 3.- „
* 3.45 „
„ 0.35 „

5.35
4.45 4.70 „

Einzelne Eremgiare nad) ausroatts franKo 10 Pfg. oder 15 heller oder 15 cts.
Befiellungen otitic vorherige Bezahlung oder gegen Nachnahme des
Betrages Können keine Berücksichtigung finden. — Die 3al)lung gefdlleftt
am einfadjfitn dur® Pofianmcifung. - für rocntl. Derlufi non marKenfendungtn

übernehmen mir Keine Barantie.
MT" Ben S8urf)l)ani>cl lScrrc®nungen über SctbäiB imffattÇaft. "Ä

mün®cn, im februar 1905.

efpedition der „mündmer neuejten natöncöteti."

Zu vermieten
in einem aufblühenden Kurlrt des Kantons Graubünden
finden Sommer

zwei grosse, neue Ladenlokalitäten mit Wohnung
und grossen Souterrainlokalitäten

geeignet für Restauration mit Konditorei oder Kolonialwarenhandlung.

Anfragen befördert, unter Chiffre E 251 Ch die
Annoncen-Expedition Haasenstein & Vogler, Chur. 889

Prima
Süd-Iyrokr-ftot-Miiig
vorzügliche Qualität, vollständig

flasehenreif, hell und dunkel,
franko verzollt zu 65 Cts. pr. Ltr.

Original Kalterer-Seeweine,
Hallauer-, Markgräflerweine etc.

Kleine Proben werden gratis geliefert.
Mehrfach mit ersten Preisen, „Goldene Medaille" prämiert.
Volle Garantie für Realität. Preisliste gratis und franko.

Zicgler $ Gross, Kreuzungen 10

Alleiniger Inhaber: (Thurgau)
C. A. Ziegler-Bürgi. Za3083g

12756

Hotel 4 Jahreszeiten
Cannstatt-Stuttgart

am Bahnhof, 26 Ar 85 m2 gross, vorzügliches
Unternehmen für tüchtigen Fachmann. Wert M. 300,000,
Anzahlung M. 50,000, Hyp. M. 157,000, (S a 4449) 2770

erbteiluitgsltalbcr sofort verkäuflich.

Gartenmöbel
-•

noch in bestem Zustand, um zu 0
räumen sehr billig zu veikaufen. •
Offerten unter Chiffre H55R
an die Exp. ds. Bl. : (Zàl349g) 0

Montreux.
A vendre pension

Eouvant loger 23 personnes, possi-
ilité d'agrandir. Belle situation.

Terrasse au bord du lac. Prix
frs. 150,000. (H466M) 886

J. Mettier, notaire.

VI. Rickcnbacher <

Il Kohlenberg - BASEL • Kohlenberg II

Spezialgeschäft
für sämtliche Reklamen für Hotels:

Prospekte, Adresskarten,
Menu, Entwürfe, Hotelbücher

etc. ete. 213

Clichés in tadelloser Ausführung.

Man verlange Kostenberechnung-

Wegen Platzmangel n. Xicht-
gebrauch ein got erhaltener

Hotel-Omnibus
billig zu verkaufen.

Offerten unter Chiffre H 3097 R an
die Expedition ds. Bl.

Zn kaufen gesucht

ein besterhaltener ein-

spänniger Omnibus.

2om Xnrhaus Beatenberg.

Rotcl-Coincn

Mech. Leinenweberei mit elektr. Betrieb; Handweberei

MÜLLER & Go.
Langenthal (Bern).

Nur garant, haltbarste Qualitäten in
Tischzeug, Servietten, Kissen-
anzllge, Leintücher, KUchen- und

mit und ohne eingewobenem j OlficetUcher, Waschservietten,
Namen. [ SchUrzen eto.

Rt*AtffällCCfAllf Meterweise und fertig vernäht.

Di aUiaU*MÇim i! f Feinste Handstickerei st x s Hdhlslume.

Bctt-Ciicbcr l Diverse Oualitäten in Rein- und

mit eingewobenem Namen. | extrastarken Halbleinen.
Wir sind die einzige Langenthaler Leinenfirma mit eigener mech. Weberei und

erbitten genaue Adresse um Verwechslungen zu vermelden. 186

Ich
suche ein gut rentierendes Hotel,

eingeführt und bekannt, bei grosser Anzahlung sofort oder
später zu übernehmen. Sofern das Geschäft wirklich gut
ist, spielt der Platz keine Rolle, auch darf dasselbe Jahresoder

Saisonbetrieb haben. Offerlen von Agenten werden nicht
berücksichtigt. Offerten unter Chiffre H196R an die Exp. d. Bl.

Direktor gesucht
£§| für grosses Restaurant. Nur allererste Kraft mit

geschäftsgewandter Frau. Zukunfisichere
Stellung. Spätere Association nicht ausgeschlossen. Of-

(S) ferten unter Chiffre H 2095 R an die Exp. ds. Bl.

Am Haupt-Bahnhof erster Schweizer-Stadt ist Verhält, h.

mod. Komfort, 60 Betten, bei Fr. 60,000 Apz. ohne" Vermittler

zu verkaufen.
Anfragen unter H 2316 R an die Exped. d. Blattes. 3826

C. Krebs, Biel (Schweiz)

Werkstätte für

Zentralheizungen
aller Systeme.

Eigener, in der Schweiz und

im Ausland patentierter

Heizkessel
mit Rostzirkulation.

Sparsamste; aller Systeme.

Sanitäre Anlagen.

Kautionsfäbigcr Pächter.
Tüchtiger Fachmann sucht sofort kleines

gutgehendes HT Hotel mit Vorkaufsrecht
zu pachten.

Offerten unfer Chiffre H W096 It an die
Fxped. ds. Bl.

For good Gigars ca„ on the
and Gigarettes « celebrated

Hanana House Max Hettinger

My stock is unexcelled

^ in Switzerland ^^ and Germany ^ Eisengasse 9 und

Falknerstrasse 2

Shipping place for german orders

ST. LUDWIG (Alsace) 127


	

